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Das Kabinett Namek.
vaö neue Wiener Kabinett im fimt .

Wen , 2v. Nov. Das neue Kabinett R a m e k ist
der bereits gemeldeten Zusammensetzung end -

gebildet . Vize -Kanzler und Leiter des Justiz -
Ministeriums ist Dr. Leopold Waber Die neue
Wiener Regierung setzt sich durchweg aus C h r i st-
ijch - Sozlalen und zwei Groszdeutschen , den
Abgeordneten Dr. Schür ff und Wab er , zusam-
Mi . Die neue Regierung wird noch heute sofort
» ach ihrer Vereidigung durch den Bundespräsidenten
eine Regierungserklärung im Nationalrat durch
Bundeskanzler Dr. Namek abgeben lassen. An
diese Regierungserklärung wird sich noch heute eine
politische Debatte anschließen , in der von jeder Par¬
tei ein Redner zu Wort kommen wird .

Das neue Kabinett hat nun folgende Zusammen »
schung : Bundeskanzler : Dr . Ramek : Handels -
minister : Dr . Schür ff : Vizekanzler : der Groß -
witsche Dr . Waber , Minister für soziale Für¬
sorge: Dr . Resch : Finanzminister : Dr . Ahr er ;
Kriegsminister : Vangoin ; Landwirtschaftsmini -
ster : Buching er : Unterrichtsminister : Dr .
Schneider : Minister des Innern : Mataja .

Der neue Bundespräsident Dr . Ramek hatte auch
gestern Besprechungen mit den einzelnen Parteien
über die Grundzüge eines Programms , das er heute
nach der Wahl dem Nationalrat entwickeln wird . An
das Programm der neuen Regierung wird sich eine
längere Debatte anschließen.
das Programm der neuen

österreichischen Regierung.
Wien , 20 . Nov . Als heute anläßlich der Wahl der

neuen Regierung Namek der Name des Heeresmini -
sterS Vangoin im Nationalrat verlesen wurde ,
erschollen auf den Bänken der S o z i a l d e m o-
kraten lebhafte Pfuirufe . Die Abgeordneten
der Mehrheitsparteien veranstalteten _ hierauf eine
Gegenkundgebung für Vangoin , die in stürmischen
ApÄMs aüsklang . Nach der Wahl wurde die Sit -
Mg unterbrochen . Die Erklärung ' der neuen Re-
giemg wird heute nachmittag verlesen werden und
dürste zunächst das absolute Bekenntnis zum Pro -
gramm Dr . Seipel 's enthalten . Dr . Ramek wird
darauf verweisen , daß seine Regierung die Stabili -
tat der österreichischen Krone , sowie das Gleichge -
wicht des Staatshaushalts unbedingt zu wahren
gedenke . Bezüglich des Sanierungsprogramms
steht die neue Regierung auf dem Standpunkt , daß
in erster Linie das Verwaltungs - und Finanzver -
sassungsresormwerk erledigt werden müsse . Die
Länderfinanzen müssen nach Auffassung des neuen
Finanzministers Ahrer einer Neuregelung unter -
zogen werden . Der Minister des Aeußern Dr . Ma -
taja erklärte bezüglich der auswärtigen Politik , daß
das gute Verhältnis zu den Nachbarstaaten , insbe -
sondere zu Deutschland, aufrecht erhalten werden
müsse. Man werde bestrebt sein , dieses gute Ver-
hältnis zu Deutschland noch weiter zu fördern .
' Heute abend 7 Uhr findet ein Presseempfang beim
neuen Bundeskanzler statt . Der bisherige Außen-
minister Grünberger soll den Gesandtschaftsposten
in Paris erhalten.

Attentat gegen den Oberbefehlshaber öer
ägpptijchen Mmee .

London , 20 . Nov. Aus den Oberbefehlshaber
der äiwptischen Armee und Generalgouverneur des
Eudau Sir Lee Stack wurde in Kairo ein Atten¬
tat derübt, über das folgender amtliche Bericht eiu-
Betroffen ist :

Sir Lee Stack in Begleitung seines Adju -
nj eJL Campbell sich vom Kriegsministerinm

wch Hause begab, wurde aus seinen Wagen eine
Bombe geworfen , die jedoch nicht explodierte.
~arciuf folgten seinem Wagen mehrere Männer ,
^

>e fortwährend aus Pistolen feuerten . Stack wurde
°°n drei Kugeln am Unterleib , an der Hand und
°em rechten Fuß getroffen . Campbell und der
«rasrwagensiihrer wurden ebenfalls verwundet .

OTtanb Stacks, der ins Krankenhaus überführt
urde, ist bedenklich. Die Täter entkamen auf zwei

ut , 1?.
en ' deren Nummern jedoch der Polizei

wb . Zaglul begab sich unmittelbar
w Vorfall zur Resibeuz unb brückte sein Be-
°°»ern aus.

*

20. Nov . Das Attentat auf den Oberlomman -
-wen <5,1 Lee Stack hat in allen Kreisen grotze

in )J ®V n ® hervorgerufen . Der Chauffeur des AutoS ,
»öS o Angreifer die Flucht ergriffen , ist verhaftet
letam>,-

'
i

2 <Jßlul Pascha erklärte dem Vertreter der Reu -

tottV b<?& die Regierung nichts unversucht lassen
Mw twl !"- , -. Schuldigen ausfindig zu machen . Der
ttl„

'^ °" dent hat an die Bevölkerung einen Aufruf
» fuJL 'J n dem er für die Entdeckung der Täter 10 000
feilten h» t- l"® verspricht. Zaglul Pascha hat weiter
drutf r»pk

r ' cî cn Abscheu über das Attentat zum Aus -
«um das

^
qverstehen gegeben , daß auch König

schwer? m , ybedauere . Stack, der am Unterleib
operiert . Hungen davongetragen hat, ist gestern abend
Lee g | . 5 , tn ' Das Befinden des verwundeten Sir
hat ,m „ ; ^ dauernd ernst . Die Kugel im Unterleib
;iie inn . entfernen können , aber man hat doch

lu 'un0en zum Stillstand gebracht. Eine
'it entt,« . . wird versucht. Die Kugel in der Hand

worden.

Lohn und Gehattsbewesuns
Um öie Erhöhung öer

Seamtengchälter .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 20. Nov . Gemäß der Zusage der Reichs-
regierung , eine maßvolle Erhöhung der Beamten -
bezüge zur weiteren Ungleichung an die Friedens -
geholter eitrete zu lassen , fanden heute im Reichs -
arbeitsministerium Verhandlungen mit den Be-
amtenspitzenorganisationen statt . Von der Reichs -
regierung wurden folgende Erhöhungen als das
äußerste bezeichnet , das unter den heutigen Ver-
Hältnissen vertreten werden kann : Erhöhung der
Grundgehälter in den Besoldungsgruppen
I—VI um 12y2 Proz . , in den Besoldungs -
gr upp e n VII und höher um 10 Proz . Da
die Wohnungsgeldzuschüsse nicht erhöht werden,
bleibt die Erhöhung der Gesamtbezüge hinter 12*4
Proz . bezw . 10 Proz . zurück . Die Kinder - und
Frauenzulage wird um je 2 Mk. monatlich erhöht.
Die Bezüge der Angestellten, Wartestand - und
Ruhestandsbeamten , der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen werden in dem gleichen Maße
erhöht , wie die der aktiven Beamten .
Die Lohnfra ^ e bei öer Reichsbahngesellschaft .

(Eigener D r a h t b e r i (ß i . )
Berlin , 20. Nov . Ueber die Verhandlungen des

Arbeitsausschusses des Verwaltungsrates
der Deutschen Reichsbahngesellschaft ,
die heute, wie angekündigt , in Berlin begannen und
sich auf Finanz -Fragen , Lohn- und Gehaltssragen ,
Perfonal - und Etatsfragen erstrecken , erfahren wir :
Die Verhandlungen führten heute zu keinem ab-
schließenden Ergebnis und sollen am nächsten Sams -
tag fortgesetzt werden . Morgen wird der technische
Ausschuß und der Tarifausschuß tagen . Das Er -
gebnis der Gefamtverhandlungen soll dann am
Sonntag dem Plenum des Verwaltungsrates vor.
gelegt werden . Man spricht davon, daß als Ergeb-
ms durchschnittlich etwa eine 9prozentige Er¬
höhung der Gehälter und Löhne der Eisenbahn-
beamten und Angestellten in Frage kommen wird .

^bänSernng öes ?nöex.
( Eigener Drahtbericht . )

Berlin » 20 . Nov . Wie wir erfahren , finden zurzeit
in der Kommission für den Lebenshaltungs -Jndex Be -
sprechungen über eine Abänderung des Index statt .
Bevor diese Besprechungen nicht zu Ende geführt sind ,
wird der gegenwärtige Index weiter und zwar in der
bisherigen Form , nämlich wöchentlich , veröffentlicht
werden .

Die 5rage öer Arbeitszeit.
Berlin , 20 . Nov . Ein Ausschuß des Reichswirt¬

schaftsrates untersucht gegenwärtig im rheinifch-
westfälischen und oberschlesischen Industriegebiet die
Frage , in welchen Betrieben aus sozialen Gründen
der Achtstundentag streng durchzuführen ist. Von
dem Gutachten des Reichswirtschastsministeriums
wird die endgültige Gestaltung der Aibeitszeitvor -
läge abhängen , die zusammen mit einer neuen
Schlichtungsordnung baldmöglichst dem neuen
Reichstag zugehen wird .
Paris , 20 . Nov . Die französische Regierung hat die
Einsetzung eines nationalen Wirts chasts -
r a t e s beschlossen.

<kine Anleihe öer öeuischen Lanöwirljchaft
in Englanö .

London, 20 . Nov . „Manchester Guardian " bringt
eine Unterredung mit dem zurzeit in London wei-
lenden Vertreter des Reichslandbundes Baron von
der R o p p. Dieser betonte zunächst die freund -
liche Aufnahme , die seine Bemühungen gefunden
hätten , obwohl noch einige technif ^ e Schwierigkeiten
zu überwinden seien , die sich aus dem Kurs des
englischen Pfundes ergäben . Ropp gab dann eine
Darstellung der gegenwärtigen Lage der deutschen
Landwirtschaft und sagte, daß der Mangel an Be-
triebskapital die größte Schwierigkeit darstelle.
Diese Kreditnot köMe aus eigener Kraft nicht über -
wunden werden , da Deutschland keine überschüssigen
Ersparnisse habe. Infolgedessen wäre ein Zustand
eingetreten , der Anlaß zu schwerster Besorgnis gebe ,
da die Landwirtschaft den größten deutschen Er -
tverbsziveig und wichtigsten Markt für die dentfche
Industrie darstelle. Der Mangel an Kapital hindert
die Entwicklung . Deshalb sehe sich der Reichsland-
bund veranlaßt . Versuche zur Jnteressieimng des
ausländischen Kapitals zu machen . Man wendet sich
an den englischen Geldmarkt nicht n«? in der Hoff-
nung auf Unterstützung durch das englische Kapital ,
sondern auch in der Annahme , daß ein Teil der in
England angelegten deutschen Kapitalien auf diese
Weise nach Deutschland zurückwandern würde . Eine
solche Anleihe liege im englischen Interesse , da jede
Stärkung des inneren Marktes in Deutschland eine
Verminderung des deutschen Wettbewerbes auf frem
Weltmarkt darstelle . Gleichzeitig würde eine Stär -
kung der deutschen Landwirtschaft die Kaufkraft
Deutschlands auf dem Weltmarkt erhöhen.

Die Subansrage erledigt.
London , 20 . Nov . Die Flucht der an dem Anschlag

auf S/r Lee Stack Beteiligten wurde dadurch begünstigt ,
daß sie europäische Kleidung trugen . Es handelt sich unl
acht Personen . — Sämtliche Morgenblätter behandeln den
Anschlag leitender Stelle . Die „ T >mes " schreibt , daß
das Verbrechen ein sofortiges und energisches Eingreifen
der Regierung erfordere . — „Dailv Ma '.l " fordert von der
Regierung , daß sie keine Schwäche und Nachgiebigkeit
gegenüber Aegypten in der Sudanfrage zeigen solle .

„Daily Telegraph
" schreibt , daß das Verbr - chen die

geplante größere Beteiligung der Aeghpter in der Regie -

rung des Sudan in weite Ferne gerückt habe . Es war »!
kein Augenblick für England , Schwäche zu Zeigen . „Da ly
Chronicle " meint , Zaglul Pascha und die Regierung seien
sich klar darüber , daß die Sudansrage durch dieses Ver -
brechen erledigt sei .

Neue englische Lustschiffpläne.
London, 19. Nov . Sir Samuel H o a r e, der eng-

Iische Staatssekretär für Luftschiffahrt, besichtigte
gestern mehrere Luftschiffwerke . Bei dieser Gelegen-
heit sprach er ausführlich über die Pläne der eng-
tischen Regierung auf dem Gebiet des Luftschiff -
baues . -Besonders interessant waren die Aussüh -
rungen des Ministers über den Bau des neuen
Luftschiffes „R 101 "

, das den Frachtverkehr zwischen
England und Indien vermitteln soll. Das Schisf
foll eine Länge von 720 nnd eine Breite von 130
Fuß haben . Mit seiner Fertigstellung rechnet mau
für Ende 1926 .

Ein englischer „Sunöesrat ".
London , 20. Nov. Ministerpräsident BalÄwin

hat sich entschlossen , die Dominions nach ihrem
Empfang fortlaufend über die Einzelheiten der eng-
lifchen Politik zu unterrichten . In der gestrigen
Konferenz der Vertreter der Dominions , dte rn
Balöwins Wohnung im Beisein des Ministers des
Aeußeren und des Staatssekretärs für die Kolonien
stattfand , wurde von den Vertretern der Dominions
über die Lage im englischen Reiche berichtet . Wie
verlautet , sollen solche Zusammenkünfte regelmäßig
abgehalten werden, in denen nicht nur die auswar -
tigen Angelegenheiten , sondern auch die Fragen der
inneren Politik erörtert werden sollen . Mit dieser
Einrichtung ist eine Art Bundesrat ge'a,äffen
worden.

Lonbou, 20. Nov . Die mexikanische Regierung
hat die Schließung aller Konsulate in den
^ - " tischen Dominions angeordnet .

Eine neue / ibrüftungslonferepz.
Paris , 20. Nov. Nach einer Meldung des

„Daily Expreß " aus N e w y o r k erfährt man aus
maßgebenden Kreisen, das? der Beschluß Englands ,
die Aussprache über das Genfer Protokoll auszu-
schieben, Coolidge dfizu veranlassen werde, eine
neue K ? n s e r e » z zur Beschränkung der Rüstun -
gen zu Wasser und in der Lust einzuberufen .
Im Verlause dieser Konferenz würden die Mächte
auch über die Abänderung internationaler Gesetze
und der Statuten des Staatsgerichtshoses verhan -
deln. Es wird angenommen , dasi Coolidge aus der
Tagesordnung einer solchen Abrüstltngskonfevenz die
Fragen , die ausschließlich Europa betreffen , streichen
und sie zum Gegenstand einer späteren Kynsexenx ,
in Europa machen will.

Irankreichs „Kbrüst^ ng".
Paris , 20 . Nov . Nach einer Havasmelduug wer-

den demnächst sechs neue französische Tor -
pedoboote von je 1400 Tonnen vom £ \ >p :I
laufen .

Der §aU Nathusius .
Die Zusammensetzung des Kriegsgerichts in Lille

noch nicht bekannt.
Paris , 20 . Nov . Ueber die Zusammensetzung des

Kriegsgerichts zur Verhandlung gegen Herrn von
N a t h u s i u s wurden noch immer keine genauen
Angaben gemacht . Immerhin glaubt das „ Oeuvre "

zu wissen , daß es sich nicht aus höheren Offizieren
zusammensetzen wird . D ? r Grad des Herrn von
Nathusius werde dabei keine Rolle spielen. Der
Verteidiger des Generals , Nicolai , gab einem
Pressevertreter darüber seinem Bedauern Ausdruck,
daß die Verhandlungen bereits heute beginnen . Er
betonte, daß er nicht in der Lage war , sämtliche

Entlastungszeugen , von denen sich einige in Deutsch¬
land aufhalten , rechtzeitig zu benachrichtigen. Im
übrigen sei er der festen Ueberzeugnng , daß die
Unschuld des Generals im Verlaufe der Verband -
lungen ohne weiteres zu Tage treten >verde. Frau
vou Nathusius wird bei den Verhandlungen zugegen
fein.

Der Prozeß gegen Genera ! Nathusius .
Lille, 20. Nov . Heute nachmittag um halb 2 Uhr

nach Pariser Zeit begann hier in der altertümlichen ,
außerhalb der Stadt gelegenen Zitadelle der Pro -

zeß gegen General Nathusius . Zahlreiche

ReichMavzltt Marx «n die Vshlmiidw .
In seiner großen Osnabrücker Rede führte

Reichskanzler Marx aus : „Ich möchte hier die
ernstliche Mahnung aussprechen, baß am 7 . Dezember
jeber sei« Wahlrecht ausübt unb seine Stimme auch
wirklich gelten läßt . Es ist Gewisienspslicht in einer
so ernsten Zeit , wo es sich um bie Zukunft unseres
Volkes haubelt , von bern wichtigsten Staatsbürger -
recht , bas in einem bemokratischen Staatswesen be-
steht , auch tatsächlich Gebrauch zu machen . . . Wer
am 7. Dezember nicht wählt , ber verläßt sein Volk,
dem er so vieles verbankt. Wer ben Ausstieg bes
beutschen Volkes will, ber

stiirke die Parleien der Mitte !
"

Vertreter der ausländischen Presse , darunter sechs
deutsche , sind zur Berichterstattung angekommen .
Die Anklage vertritt Kommandant Pivet , der den
deutschen Vertretern im Verhandlungssaal eine
Bank reservierte . Von der deutschen Botschaft ist
Botschaftsrat von Rintelen anwesend . Die Vertei-
digung hat Advokat Nicolai aus Metz. Von der
Anklage sind fünf Zeugen , von der Verteidigung
ebenso viele geladen. Der Schluß der Sitzung wird
bereits heute abend erwartet , vorausgesetzt , daß sich
die Verteidigung nicht zu weiteren Anträgen gs-
zwungen sieht.

Die Kriegsjchulöfrage .
Eine Rechtfertigung des „Oeuvre".

Paris , 20. Nov. „Oeuvre " rechtfertigt gegenübeizi
den Vorwürfen und der Kritik eines Teiles der Pa - '

rifex Presse die Veröffentlichung der Auszüge aus
i>em Tagebuch Georges Louis . Der Zweck dieser
Ausführungen , betont das Blatt , bestehe darin ,
zur Geschichte des Kriegsausbruches noch einiges
Aktenmaterial hinzuzufügen und zum Gegenstand
einer allgemeinen Erörterung zu machen. Der dsut-
schen Propaganda müsse der Grund zu der Behaup«
tung genommen werden , daß Frankreich sich jeder;
Klärung der Kriegsschuldfrage widersetze. — Im
übrigen müsse man den Eindruck zerstören , daß
Frankreich blindlings hinter Poincare stehe . Damit
würde den Deutschnationalen gleichzeitig eine ivert«
volle Handhabe ihrer Propaganda entzogen .

vor öem <knüe öer Militärkontrolle.
Berlin , 20. Nov . Die Morgenblätter melden au» !

Paris : „New Aork Herald " meldet , daß die Untersu¬
chung der interalliierten Militärkontrolle
in Berlin im ganzen beendet sei . Entgegen
gewissen Meldungen hat der Korrespondent des
„Newyork Herald " von autorisierter Quelle erfah -
ren , daß die Kontrolle mit Ausnahme des von
einem Fanatiker hervorgerufenen Zwischenfalls von
Ingolstadt ganz und gar befriedigend verlaufen fet
und die demnächstige Abreise der Kommission recht-
fertigte , die ihre Vollmachten vorher noch auf den
Völkerbund übertragen müßte.

Die öentschnationale Reiche Wahlliste.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 20 . Nov . Wie wir von zuständiger Seite er-

fahren , stehen die ersten sieben Namen der ,i,euqch »
nationalen Reichswahlliste jetzt fest. Sie heißen :

H e r g t, Fürst Bismarck , Frau B e h m , Lambach .
Admiral von Tirpitz , Best und Werner - Gießen . ^
Von der Landeswahlliste steht nur der Name des « pifcen «
kandidaten Winikler fest.

Militärregierung in China.
Newyork , 20. Nov. Nach einer Meldung au»

Haukow haben unter Leitung des Generals tf
Pei Fu bie Militärführer von 1« Provinzen ein«
von Peking unabhängige Milltarre .
g i e r n n g gebildet. Wu Pei Fu will ben Vormarsch
auf Peking antreten , um die Generäle Fcng un»
Tschangtsolin zu vertreiben.

Paris , 20 . Nov . Der Vertreter der Reuteragen-
tur in Hankow hatte eine Unterredung imt Wu Per
Fu , in der der chinesische General erklärte, an
die Spitze der Militärregierung bis zur Wiedener -

stellung normaler Verhältnisse Wu Chan treten
werde. Der Sitz der Regierung werde spater nacy
Peking verlegt lverden.

Ein Dawesplan für ^hina.
London, 19. Nov. Reuter berichtet aus N e w-

Aork , daß man in finanziellen Kreisen emen
Dawesplan für China erörtert , der mehr
von Geschäftsleuten als von Diplomaten .

durchge¬
führt werden soll. Der Plan soll in emer von
China einberufenen internationalen Versammlung
demnächst besprochen werden. Amerikanische Finanz -

leute haben vorgeschlagen , daß die Neremigtei
Staaten auf dieser Konferenz die alten chinef scheu
Obligationen fundieren . Neue Obligationen sollen
nicht abgegeben werden.

Ii
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So find fiel
Gegenwärtig hat unser Reichskanzler Dr . Marx

das Vergnügen , von dem Rechtsradikalismus ver¬
folgt und mißhandelt zu iverden ; denn der kluge ,
selbständige Staatsmann hat die Deutschnationale »
fallen lassen und ist nicht hineingekrochen . Das är -
gert die Fallensteller . Man kann das ja wohl be¬
greifen .

Die „Berliner Börsen -Zeitung " schrieb vor einiger
Aeit aus diesem Aerger heraus : „Marx wird
i m in e r gefährlicher "

. Als der Reichskanzler
sich gegen diese Bewertung wehrte , da kam das
gleiche Blatt und schrieb sofort einen ganzen Ar -
tikel über „ die Gefahr Marx " . Die Herrschaften
täuschen sich, wenn sie glauben , mit solcherlei Ar -
tikeln das Volk heute noch irre führen zu können .
Die Leute , besonders an Rhein und Ruhr wissen,
was sie dem Herrn Dr . Marx unb seiner von Dr .
Wirth getreu übernommenen politischen Linie ver -
sanken . Sie wissen auch , wie es gekommen wäre ,
wenn die Kraftmaier die politische Leitung in
Deutichland an sich gerissen hätten . Darum erregen
die Angriffe auf unseren Reichskanzler im Tale des
Rheines nur einiges Mitleid , Mitleid mit denen ,
idie glauben , ihr Kraftmaiertum könne hierzulande
imponieren . Unser Mann ist Dr . Marx ! Un¬
ter seinem Saunet schlagen w i r die
Schlacht !

Der Berliner Börsenkurier Ri . 5t0 „glaubt allen
Ernstes , in Deutschland würde man nach der Wahl
Mit einer Rechtsregierung weiter kommen "

. Dieser
Glaube wundert uns so wenig , wie die Meinung ,
es wäre in London anders gegangen . wenn die
Her ^ partei dort verhandelt hätte . Weiter würden
wir mit einer Rechtsregierung nach den Wahlen
sicherlich kommein es fragt sich nur : wohin .
Die Erinnerung an die Kanzlerschaft Dr . Cnno sind
noch nicht erloschen . Ein « Lust , ähnliche Erfahrungen
abennals zu erleben , wandelt das deutsche Volk ab -
solut nicht an .

Nun meint die Börsenzeitnng , „ungefähr Vier¬
fünftel der Reichstagsfraktion des Zentrums " teile
ihre Auffassung . „Nur die dreizehn Mann des Dr .
Wirth -FUigels " würden auf der Seife des Herrn
Marx stehen " ? O >Sancta Simplicitas ! Die Herr¬
fchaften haben fcbeints aus dem Parteitag des Jen -
trmns in Berlin rein gar nichts gelernt . Die
Sprache , die dort geführt wurde , läßt für den „Glau -
ben " der „Börsenzeitung " keinen Raum . Die deut¬
sche Zentrum sparte ! folgt geschlossen der Fahne
ihres Führers Marx !

Daran ändert rein gar nichts die nichtsnutzige
Verdächtigung , Marx nehme jetzt schon Rücksicht auf
„ die ganz radikalen Demokraten und Sozialdemo -
fraten und mache seine künftige Politik jetzt schon
abhängig von der Zustimmung der Demokraten " und
so „treibe er die Wählerscharen geradezu in das
fchwarz - rot - goldene Lager hinein "

. Der Zweck die-
ser Verdächtigung liegt klar zu Tage . Das Ge»
.schwätz soll auf der rechten Seite des Zentrums Ein -
druck machen ! Allein hier iveiß man , was die
„Süddeutsche Zeitung " ani 21 . September 1924 an -
gedroht hat . Eine Partei , die bereit ist „ in i t den
Kommunisten und N a t i o n a l s o z i a l i -
ften " zusammen „O bstrnktio n " zu machen ,
„u IN die Arbeiten des Reichstages
schachmatt zu setzen "

, muß naturnotwendig
mit der Vorsicht behandelt iverden , die ihr Reichs«
kanzler Dr Marx aus richtigem Gefühl heraus an -
gedeihen läßt !

Als ungeheuerlich muß der Schlußsatz des Ar -
tikels in der „Börsenzeitung " bezeichnet werden .
Er lautet : „Wer los will vom Marxismus , ist somit
geradezu gezwungen nicht nur die Sozialdemokratie ,
sondern auch ihren Wegebereiter . Herrn Dr . Marx
zu bekärilpfen .

" Es gibt allerdings „Wegebereiter "
der Sozialdemokratie . Dazu rechnen wir vor allem
den RechtSradikalismus in seinen verschiedenartigen
Wirtschaftsgebilden und mit seinem unsozialen Her -
renstandpunkt , mit seinem Säbelrasseln und seinen
Gsheimorganisationzn . Dieser Rechtsradikalismus
leitet wie kaum etwas anderes die Wasser auf die
Mühlen t>? r Sozialdemokratie . Zuerst hat man den
Herrn Dr . Wirth als „Wegebereiter " der Sozial -
demokratie verdächtigt , jetzt bewirft man den Herrn
Reichskanzler Marr mit den gleichen Vevdächtigun -
gen , irnnrv aus dem gleichen Grund , int Zentrum

das Vertrauen zu den Führern zu zerstören . Der
7 . Dezember wird die Antwort bringen .
Besonders wir am Rhein wollen sie geben : denn
wir wissen, lvas wir gerade der Linie Wirth -Marx
verdanken ! Jetzt erst recht treu zur Fahne ! Arn
7 . Dezember soll Zahltag sein !

- c *

öaöen .

Katholizismus und deutsches Nationa geföhl.
Unter dieser Überschrift übernimmt die Freie

Stimme einen Aufsatz von Universitätsprofessor Hu -

gelmann in Wien , in welchem Dr . Hugelmann
grundsätzlich die Stellung des Katholiken zum Na -
tionalen darlegt . Der Aufsatz ist in den „Deutschen
Akadem Blatten , für das junge katholische Deutsch -
land " (Würzburg ) erschienen und behandelt die
Frage grundsätzlich durchaus einwandfrei .
Praktisch glaubt Hugelmann sagen zu müssen , daß
der „ rationalistische Internationalismus " sich unb ?-
wüßt tief in die Reihen des deutschen katholischen
Volkes eingefressen habe . Was Hugelmann zu die-
ser Behauptung veranlaßt , sagt er nicht . Wir sind
deshalb auch nicht in der Lage , uns darüber zu
äußern . Nach unserem besten Wissen und Gewissen
müssen wir jedoch gestehen , daß uns Hugelmann in
dieser Beziehung durclpus im Irrtum zu sein
scheint. Hugelmann schreibt z. B :

Der den besten Traditionen katholischen Denkens fol¬
gende Katholik stellt sich vorbehaltlos in den Lebenskreis,
in den Gott ihn hineingeschaffen hat . Er ist sich lebendig
bewußt, daß die höchsten Menschheitswerte nur in der
Mannigfaltigkeit der Völker gedeihen , ähnlich wie sich das
Licht in den sieben Regenbogetifarben bricht ; seinem
Volke zu dienen, ist ihm daher der natürlichste Weg, der
Menschheit zu dienen. Der deutsche Kathol k vollends
kann ohne Neberhebung sagen, daß durch die Pflege seines
Volkstums wahrlich ein höherer Menschheitswert gepflegt
wird , als durch die öde weltstädtisch - internationale Zivili -
sation.

Wann hätten wir die Richtigkeit dieses Stand -
Punktes jemals in Frage gestellt theoretisch oder
praktisch ?

Ferner schreibt Hugelmann :
Die Nächstenliebe schließt nach der einmütigen Lehre

der katholischen Moraltheologi« einen ordo caritatis nicht
aus , sondern sie kommt so recht eben gerade in ihm zur
vollen Geltung . Unter Berufung auf das Gebot dec
Nächstenliebe zu leugnen, daß es nach Gottes Weltplan
jedermanns erste Aufgabe ist , dem eigenen Volk «
zu bierer und seine Kräfte zu weihen, wäre gerade
so, wie wenn unter Berufung auf dieses Gebot Eltern
ihre Kinder und Kinder ihre Eltern in der Not verließen,
um Fremde zu unterstützen. ES ist ganz und gar un -
katholisch , die natürl chen menickl cken Verbände zu
zersetzen , vielmehr hat die katholische Kirchs "tu einer mehr
als tausendjährigen Erziehungsarbeit dieselben geläutert
und durchleuchtet , ja geheiligt Und so mehr Glück geschaf-
fen, als sich irgendein internationaler Philantrop nur er-
träumen kann.

Wir sind nie auf einem andern Standpunkt ge-
standen und Dr . Hugelmann stößt mit diesen Sätzen
bei uns katholischen Zentrumsleuten offene Türen
ein . Wir haben auch nie einen Zweifel daran ge-
lassen, daß die nationale Notwehr ein unveräußer¬
liches Recht eines Volkes gegenüber offenbarem
Unrecht ist, das ihm von einem andern Volk zuge -
fügt wird und daß Äas Unrecht , wenn es nicht an -
ders geht , auch mit den Mitteln der Gewalt zurück-
gewiesen werden darf , weshalb kein Volk und Reich
ohne Machtmittel , d . h. ohne Heer , auf die Dauer
existieren kann . Dieses Heer darf aber weder ein
Werkzeug der Rache noch eines des imperialistischen
Ausbreitunasdranges . sondern nur ein Mittel zum
Zweck der Ansrechterhaltnng der Ordnung im In -
nern und der Abwehr des Unrechtes von außen sein.
Und das ist es , lvas uns vom deutschnationalen
Denken trennt , das im Heer ein Instrument der
Rache und des imperialistischen Machtwillens sieht.
Darüber schweigt natürlich die Freie Stimme , daß
sie in dieser Beziehung auf einem durch und durch
unkatholischen nnchristlichen Standpunkt steht , weil
ihre Geldgeber und geistigen Nährväter Deutsch -
nationale sind . „Deutschnational " ist aber in diesem
Fall nur eine Partei bezerchnung , mit der die
deutschnationale Partei die Harmlosen irreführt -
denn wir alle sind , richtig verstanden deutschnati »
nal gesinnt , so sehr wir anch die Partei bekämpfen
müssen ans vaterländischen Gründen , die sich
„dzutschnational " nennt und dieses Wort dadurch zu
einer Parteibezeichnung herabwürdigt .

JiJUU

Galligkeit »
Von ? l . v . Roeder - Hof f .

Rauhe Hekbfiwinde fegen nun schon durch die Welt,
und bald wird der Winter seinen Einzug halte» . Das
'Fahr neigt sich in seiner kreisenden Bahn in die Finster -
nis ; mit einem ganz heimlichen Granen im Herzen
denkt der Mensch an den Abschied von Licht und Son¬
nenschein.

Dem Menschen kommt es nunmehr eindringlicher als
sonst zum Bewußtsein , das; er ein geselliges Wesen ist.
Im Frühling , im Sommer , im bunten Herbst noch ist
ssein Gefühl des Gefellschaftöverbnndenseins nicht so
drängend und verstandesbewußt . Der dunkle Wü'.ter
aber drängt die Menschen instinktiv zusammen : wie die
Wanderer Lebewesen höherer Ordnung , die Tiere , instinkt-
mäßig sich gesellen, wenn sie in natürlicher Freiheit den
Unbilden des Winters standhalten müssen . Der Winter
jst die Zeit der eigentlichen Geselligkeit. .
; Unsere Gegenwart kennt kaum noch den lieferen Sinn
Und die wirkliche Kultur einer Geselligkeit. Dazu ist
hütser Gemeinschaftsleben zu sehr zerrissen, zu sehr

gesellig "
, zu sehr auf Kampf nnd Kräftespiel einge-

Istellt. Nur ein Jahrhundert llor unserer Gegenwart ,
Und wir finden selbst, im einfachsten Bürgerhaus die
DÄtur seiner Sitten , Pfleg « und Sockschätzung geistiger
Wüter , und darum auch künstlerische Werte . Literatur
jini> Musik — Hausmusik und Kammermusik int Wort -
finne — trugen in die kerzenerhellten Winterabende
jene geistige Linie der Geselligkeit, die uns heute als
vllzu gefühlsselig und romantisch schier lächeln macht ,
f— und worum wir unsere Borfahren ein klein bißchen
beneiden . ES liegt viel kämpfe - und lavendelduftende
Enge über dem gesellige» Leben deS 18 . nnd 10 . Jahr¬
hunderts , viel Mbcrschwmig und spießerhafte Sentimen -
ialitäi , — sicherlich ! Aber die Geselligkeit von damals
svar doch ein Spiegelbild der Menschen von damals : der

{
êistesgebildelen , recht kultivierte « , kunjtfruhen und red-
ichen Menschen.

'
Die Geselligkeit einer Zeit ist (wie die Schaubühne )

4in guter Maßitab des Geistes einer Zeit ! So betrach»

tet , erscheint die deutsche Geselligkeit der letzten fünfzig
Jahre als die Geselligkeit eines ungeistigen, auf das
Materielle ungebührlich eingestellten Zeitalters . Wie
war es doch in den letzten Jahrzehnten vor dem Welt»
kriege ? In den besitzenden Klassen war ein geselliges
Zusammensein gleichbedeutend mit ausgiebigen Tafel -
sreuden , verbunden mit Tanzgelegenheit . Wo da und
dort noch Geistiges — Musik, Literatur — dazwischen
geboten wurde , wurde das mit Höflichkeit , aber ohne
Teilnahme und Bedürfnis hingenommen . . . sozusagenerduldet ! Die eigentliche Familiengeselligkeit floh in
da ? bescheidene Heim des „ kleinen Mannes "

; bis der
Moloch Industrialisierung immer neue Hunderttausende
iii menschenunwürdige Wqhnstätten pferchte , und auS
Kleinbürgern mit einfacher Familienknltur Proletarier
in unwürdigen Lebensbedingungen machte . Die Fami -
liengeselligkeit mußte aufhören ; an seine Stelle trat da?
Surrogat VereinSgeselligkeit. Diese Art von Gesellig-
keit aber ist etwas Künstliches, Konstruiertes und Zu-
fälliges . Sie hat eigentlich nichts mehr zu tun mit dem
tiefern Kern des Wortes „ gesellen" . Das Tätigkeit ?-
wort „gesellen" bezeichnet ein freies , freiwilliges Zu-
sammentreten mit Gleichgesinnten; kein organisatorisch
erzwungenes Zusammensein auS mehr oder minder un -
geistigen Gründen . Darum gibt es keine Geselligkeit
aus „gesellschaftlicher Verpflichtung" und nur felteneine wirkliche Geselligkeit im Bereinsbetrieb . . . trotz
(oder gerade infolge ! ) sogenannter „geselliger Vereine " .Der auch geistig mechanisierte Menfch des 20. Jahr¬
hunderts ist Massenwesen und doch vereinsamt . Der
Aufbau einer neuen Geselligkeit niuß wieder beginnen
an der Wurzel jedes Gesellschaftslebens : in der Fanii -
lie ! Schaffen wir eine neue Familienkultur , die zuerst
geistig angelegt sein muß . und wir haben die Neuformder echten Geselligkeit. Das deutsche Volk ist ein armes
Volk geworden . Des Lebens Notdurft . erfordert soviel
Auswendung materieller Mittel , daß für den alten Ge-
selligkeitsbetrieb bei den allgemein verringerten Er -
werbsmöglichkeiten kaum Geld übrig bleibt . Not ist ein
harter Lehrmeister . Not lehrt aber auch Selbstbesinnung .
Not weist hin auf die höheren Güter als die käuflich
materiellen . Wer sich die pomphaste „Gesellschaft" nicht
mehr leisten kann mit Essen , Trinket , Tanzen und Mu¬

Für »en Wshlkampf !
Soeben erschienen bei der „ Badenia " in Karls-

ruhe, Adlersiraße 42, drei ausgezeichnete
Fkusblütter für den Wahtkampf

„Am was es sich
Gefahr ! Augen auf !

und

Landwirte aufgepaA !
betitelt. Die Flugblätter legen in Kürze und durch¬
schlagender Weise den Sinn und Zweck des Wahl-
kampfeö dar.

Wir bitten dringend, diese Flugblätter sofort in
sämtlichen Gemeinden zur (Anleitung des Wahl-
kampkes zu verteilen.

preise einschließt . Porto und Verpackung : looo St .
6 .50 Alk ., 500 St . 4 . 250 St . 2 .50 , 100 St . 1 .50 ,
50 St . l . — für jede Nummer .

Das Generalsekretariat
der bad . Zentrumspartei in Kreiburg i. Br .

Sie lieben Sie Wahrheit nicht !
Die Deutschnationalen lieben die Wahrheit nicht,

weil die Wahrheit gegen sie ist . Daher nehmen sie
zu allerlei Künsten ihre Zuflucht , mit denen sie ihre
Anhängerschaft , soweit sie politisch nicht mündig ist,
auf den Leim zu führen suchen. Aus bissen Grün »
den bringt z . B . die SüÄd . Zeitung Nr . 492 einen
Artikel „Zentrum und Sozialdemokratie "

, in dem sie
einige scharfe Äeußerungen von führenden Zen -
trumsleuten und Zmtrumsblättern gegen die So -
zialdemokratie anführt und dazu bemerkt :

Man sollte aber auch erwarten , daß diesen Worten auch
die Taten entsprächen. Leider ist das aber bei dem
Reichszentrum nicht der Fall , im Gegenteil ! Der Reichs -
kanzler Marx scheint die „ marxistische Grundeinstellung "
der Sozialdemokratie nicht in derselben Weise zu verm -
teilen , wie seilt ? Parteifreunde , denn er wollte mit der
deutschnationalen Partei zuerst die marxistische Sozial »
demokratie in die Re chsregiernng hineinziehen . Anstatt
„das liberale Manchestertum, das unserem Volkstum
schwere Wunden geschlagen hat ", zu bekämpfen, machte er
die Regierungserweiterung von der Zustimmung der Ver«
treter dieses Manchestertums,

' der Demokraten , abhängig
und loste lieber den Reichstag auf , als daß er auf die
Mitwirkung der demokratischen Partei verzichtet hätte,
obwohl dieselbe nach den Zeugnissen ihrer ausgetretenen
früheren Führer ganz zur Linkspartei , zum Anhängsel
der Marxisten geworden ist. Herr Marx will mit den
Marxisten zusammengehen, deren Abgeordnete sich fast
alle als „ religionslos , konfessionslos, Dissidenten" usw .
bezeichnen . Heißt das alle „ christlichen und positiv gerich-
teten Kreise zur Mitwirkung heranziehen

"
, wenn man

mit einer Partei zusammengehen will, an deren SpitzeLeute stehen wie der einstige Kultusminister Adolf Hoff,mann , dem es übel wird, wenn er das Wort „ christlich"
hört , oder ein Crispien , der kein Vaterland kennt, das
Deutschland heißt ?

Wir zitieren solch? bösartigen deutschnationale »
Auslassungen gern wörtlich , um unsern Lesern zu
zeigen , wie gewissenlos auf der deutschnationalen
Seite im Wahlkampf gearbeitet wird .

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit ? Der
Reichskanzler hat , wie jedermann weiß , an sich we-
der eine Politik gegen die Sozialdemokratie noch ge-
gen die Deutschnationale « zu treiben , sondern eine
Politik für Reich und Volk . Er muß sich dabei an
alle Parteien wenden , die zur Mitarbeit bereit sind,ob sie ihm nach seiner persönlichen und weltanschan -
liehen Einstellung zusagen oder nicht . Das hat der
Reichskanzler Marx pflichtgemäß auch getan . Er
hat sich nach dem 4 . Mai und wiederum im Septem¬
ber und Oktober insbefondere auch an die Deutsch ,
nationalen gewandt lvegen ihres Eintritts in die
Regierung . Aber er fand b e i d e m a l e nur

große Ansprüche und I e lb st s ü cht -
Absichten bei den Deutschnationalen hd 9 8
keinen ernsten Willen , die allein für uns mbÄ
auswärtige Politik zu treiben .iben . Die ZeTtlf» zwar Minift .?

'nationalen wollte -
sitze und zwar im Reich und in Preußen

°
af>̂ s.

allein möglichen Kurs der Mitte in der Politik •
zuhalten , dafür boten sie keinerlei Garantien -
Gegenteil tri -'ben sie in dieser Beziehung Sck

'
i «?

l u d e r in aller Form . Damit bewiesen sie
einem gewissenhaften Reichskanzler unmöglich L
mit ihnen Politik zu treiben . Da aber auch Nmit ihnen Polinr zu ireioen . -va aber auch eine m .1
gierungsbildnng mit der

. Sozialdemokratie nickt
dem wünschenswerten Ziel geführt hätte , so bli!^
nichts anderes übrig , als die Reichstagsauflöl «,,^
Am 7 . Dezember wird man der deutschnation^ ii'i
Schindluderpolitik mit all ihrer Unehrlichkeit uly
Univahrhaftrgkeit , mit all ihrem unsozialen ,antiultramontanen Anhang die Quittung ausstel.

Ini übrigen könnte man sehr wohl die
stellen , wer mehr dem Geist des Christentums mi.
geqenhandelt , die Sozialdemokratie mit ihrer Pol,

'

tik des Klassenkampfes im Innern , oder die DeuM
nationalen mit ihrer Haßpolitik nach außen Ron
Christi Geist ist beidemal nichts zu finden

'
Aber

Politik muß man deswegen k nach den Umständen
sowohl mit den einen als den andern machen

( * i

Hapern unö öas Reich .
Eine nusienpolitische Rede des bayerische« Miniftkr .

Präsidenten .
München , 20 . Nov . In der Politischen AusspraS-

des Bayerischen Landtages erklärte heute der baw.
rische Ministerpräsident Dr . H e l d, daß die Aus.
sassung , als ob die einzelnen Staaten hinsichtlich der
Ausgestaltung des Reiches nicht mitzureden hätten
irrig sei . Kein Staat könne sich das Recht nehmen
lassen , die Außenpolitik nach seinen Gesichtspunkten
zu beeinflussen . Was die K r i e g s s ch u l d s r a g e
betreffe , so sei gerade diese Frage zunächst von der
bayerischen Regierung und der bayerischen Volks¬
vertretung aufgegriffen und in großem Stile der
Oessentlichkeit unterbreitet worden . Heute seien
wir schon einen Schritt weiter , wenn auch gewisse
Wirtschaftsinteressen manchen ausländischen Poli¬
tiker an einer klaren Stellungnahme hindern, so
breche sich doch mehr und mehr die Erkenntnis Bahn^
daß es die größte Lüg« der Weltgeschichte sei, daß
Deutschland diesen Krieg angezettelt habe und das
größte Verbrechen der Geschichte, auf dieser Lüge
diesen unerhörten Vertrag von Versailles zu basie-
ren . (Lebhafter Beifall ) . Darum sei es die Pflicht
jedes Deutschen , dafür zu kämpfen , daß die Kriegs¬
schuldfrage endgültig erledigt , der Versailler
Friedensvertrag vernichtet und an seine Stelle ein
Vertrag des Rechtes und der Gerechtigkeit gesetzt
werde . (Lebhafter Beifall ) .

Hinsichtlich des Völkerbundes wies der
Ministerpräsident auf seine Rede in Tüntenhausen
hin , in der er es als einen schweren Fehler der deut¬
schen Politik dargestellt habe , ilnter den gegenivörti '
gen Voraussetzungen in den Völkerbund einzutreten /
Er habe den Völkerbundsgedanken an sich nicht ver -
worfen , aber heute würde er es geradezu für cin
Verhängnis für das deutsche Volk halten , wenn
Deutschland in den Völkerbund hineingehe . Tr .
Held betonte nochmals seine großen Bedenken
gegen das Dalvesgutachten , das aber unter den ge-
aebenen Verhältnissen der einzige Ausweg sei , Es
könne nicht geleugnet werben , daß bereits viel frei»-
des Kapital nach Deutschland gekommen sei und
daß auch die deutsche Wirtschaft ein Anziehen z » ver¬
zeichnen habe .

Aus dem bayerischen Landtag .
München , 2(1. Nov . Ministerpräsident H ' id

nahm heute mittag zu einer längeren Landtci' ^ rede
das Wort und stellte zu Beginn fest , daß der k o m -
munistische Abgeordnete Schlaffer der R .gi >
rung den Vorwurf gemacht habe , daß sie sich " ^
Westen orientiere und daß sie auf eine
paration und auf ein Vüirdnis mit Frankreich aus -!
gehe . Er habe ferner die Politik der bayerischen ?! •'-
gierung in Zusammenhang gebracht mit den Er-
eignissen des F n ch s - M a ch h a u s - P r o z e s s e s .

'

Dazu erklärt er , daß er denjenigen , der einen d .
' r-

artigen Vorwurf erhebe , einen elenden Verleumders
nenne . Er habe niemals eine andere Politik P'-
macht als deutsche Politik und hinsichtlich Bay ' rns

sizieren bezahlter Kräfte , wird als .Krone einer stillerenund tieferen Familienkultnr dann und wann einem Zu-
fammensein wirklich geschätzter und gleichgestimmterMenschen bei einem bescheidenen Was Tee neuen ( nnd
geistigen) Inhalt zu geben wissen . W -mi es so wäre
die Not wäre ein Gewinn . Das gute Bnck. die ivelt.
anschaulich sorgsam geleitete Zeitung und Zeitschriftkann neue Jnbalte für neue Geselligkeit bringen -

'
unddie liebe, in Vergessenheit geratene HauSmusik wirdwieder zu Ehren kommen müssen . So wird Zunächstwieder die Familie ihre Glieder „zusaminengesellen"

und darüber hinaus wird von Familie au Familie
wahre Geselligkeit gepflegt werden .

Die allgemeine Notzeit zeitigt Ansätze zu einerneuen Geselligkeit, d,e die Menschen nicht müde machtsondern sie stärkt imd stählt für den fchiveren Alltäa
'

wenn ste ausgebaut wird auf dem Fundament jeden Ge-
meinichaftslebens : der Familie !

DM « > Max Reper -Ivft in öessSe«.
.

Die iiihcige Max Reger -Gesellschaft , deren Vorsitzen -der Fritz Busch ist. hatte für ihr drittes Fest, das fastunmittelbar nach den Strauß -Tagen f>«tth "d eripn
8eit *mnft gewählt . Wer oaü Dresdner

Jub ' kum kennt, weiß, daß es im allge.neinen nur aufSensation und muhelosen Genuß reagiert , und sokonnte es denn nicht weiter in Erstaunen kfcen hofcaußer dem Konzert in der StaatSoper , das
"

sich als)Abonnement ^Äonzert mit Werken Negers präsentierte ,die übrigen Veranstaltungen schlecht besucht waren . Eskonnte sich daher keme rechte Stimmung einstellen, was!
s
m

a
®

r
m

s ri f i,e ö0£ rc fst' chen Aufführungen besu .i -ders bedauerlich war . Ausch brachte im Opernhauskon .zert neben der mcht zu Negers besten , aber . zu seinenemgangbichsten Werken zählenden „ Lustspielouverture " ,die „ No.nanc. lche Suite "
, vielleicht Negers bestes Or -chesterwerk . und das Violinkonzert . Die Auffübnin « derWerke war ausgezeichnet und Busch hat sich an diese,»Abend selbst ubertroffen . Sein Bruder Adolf Buschholte aus dem Henri Marteau gewidmeten und seinerZeit im Gewani >hauS urmifgeführten Konzert alles her¬

aus , .was !n ihm an tiefer Empfindung und blühende *,
Sftefobif schlunnnert . Auch die <nideren Konzerte , diei
Reger als geistlichen imd Kammerkomponistcn 6e'f 'e.f' |standen auf hoher künstlerischer Stnfe . Zwar ja "«!
« ail Straube , der unermüdlich wirkende Freuno vlc ,
üers , iii letzter Miuute abgesagt, aber es war gelungen,^in tfritz Heitmann einen Organisten zu gewinnen,
meisterhaft die gewaltigste der Regerscheu Orgelkompo- ^sltwnen . die „Phantasie und Fuge B .A .G .H " und »it,
eindringlich«, für Rcgers Art charakteristische „Phaiî
taste über den Choral : Wachet ans . ruft mtO '« ;
^ trmme" interpretierte . Adolf Busch spielte Pra»>' >
dium und Fuge für Bioline allein , D -moll , op . »
Jlr . 6 , die in ihrer schlichten ?lrt beinahe aii Bach fle' ;
mahnt . Der stärkste Eindruck dieses Konzertesober von dem vortrefflichen Bremer Domchor, der unie ;
der sicheren Leitung Eduard Noestlers fünf geistliche G - - ,
lange aus op . 138 und den sechsstimmigen Chor
lingsblick " mit seiner zarten schöngeschwungenen
bischen Linie klangschön erstehen ließ . aus . Das W
Konzert schließlich ließ das übermütig frische ^ arM
m A - dur und das in Es - dnr mit der prachtvollen Dop -
pelfnge erklingen . Diese Werke wurden vom 9W ' (
Quartett hinreißend gespielt und mit großem VW'» :
aufgenommen . Rudolf ©erlitt steuerte die Bach-Varia - !
ttonen für Klavier bei , in denen er sich als berufener ,
Interpret Rcgers erwies . Er brachte das schwierigWer! mit restlosem Gelingen zu Gehör . DaS Fest 8e '0

(f :aufs neue , welche außerordentlichen Werte in der Kl » ! .
• ger« schlummern und wie notwendig eS gerade * • |

daß durch die Tätigkeit der Reger-S j
L r ^ w>iei>er und immer wieder auf die noch uf'Ä >
hobenen Schätze , die in Negers Werken liegen, h ' nge- ,
wiesen ttttd weiteren Kreisen sein Schassen nahegebraä 'ij
^ rd . Dr . Erich Müll - r .

<h Bei der am heutigen Freitag .
tj - -''öv., stattfindenden ersten Wiederholung ,

„Faust " 1 . Teil wird die Rolle der !
t . M" rhammer , die des Mephisiopheles Herr Hub ' ^des Valenttn Herr Wert und des Schülers Herr

Tanten ipielen.
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Freitag , den 21 . November 1924

In EMG 29 . Meiuber

M ZWstllg . ii. DtzMtt
Am Smstaj, 18. ItMber

Am TMtag, M . Dezember
erscheint der „Äadische Beobachter"
als Weihnachtsanzeiger, worauf wir
untere geschätzten Inserenten und Xefer
heute schon aufmerksam machen.
Die Inserenten bitten wir hiermit,
möglichst balv einen zugkräftigen
Anzeigentext einsenden zu wollen oder
unsern Vertreter zu rufen .

Die Leser ersuchen wir, die im „Lad.
Beobachter" inserierenden Firmen bei
ihren Weihnachtseinkäufen ln erster
^ inie zu berücksichtigen . Deshalb

tos keineMm im WeihmDMign
kl „Mischen Beobachters

"
sehlt«.

stets bayerische Politik und er könne dasselbe für
das Gesamtkabinett in Anspruch nehmen . Er sei
lange genug Ministerpräsident , »nt sagen zu können,
jaß nicht ein einziges Mitglied der Regierung je-
mals eine andere als deutsche und bayerische Politik
machen im"

, rden.
( * )

Karlsruhe .
Jubelfeier . Das Kloster zum heilige » Grab in

Haben-Baden begeht am nächsten Sonntag ein seltene »
Kest : Die Ehrwürdige Schwester Frau Maria Paula ,
Lehrschwester am Institut zum heiligen Grab , feiert ihr
silbernes Dienst » und Ordensjubiläum , zur Freude des
Klosters und der Angehörigen der Jubilarin . — Frau
Maria Paula ist Karlsruher Kind , Tochter des Verstor -
ibenen Herrn Hauptlehrers Müller , der viele Jahre hier
'-um Segen der Jugend wirkte . Viele Schülerinnen , die
jin der Klosterschule ihre Ausbildung gefunden haben ,
«erden sich wieder dankbar ihrer treuen und tüchtigen
Lehrerin erinnern . Auch unsere besten Glückwünsche be¬
gleiten die Ehrwürdige Frau , desgleichen die Angehörigen
der Familie Müller - Eisert in Karlsruhe . Ad multoS
amiosl

Besuch der Kontrollkommission . Am Mittwoch morgen
die Kontrollkommission von Stuttgart

mmend hier ein , um den Karlsruher Betrieben einen
»nangesagten Besuch abzustatten . Wie man sagt , führten
die Besichtigungen zu keinerlei Beanstandungen .

Der erste Schnee fiel in der Stadt von Mittwoch auf
Donnerstag . Er sah nicht anders aus , wie alle die an -
deren Jahre ; er kam auch weder zu früh noch zu spät .
Schon seit einigen Tagen war es Straßengespräch , es
muffe bald zum Schneien kommen . Ms die Kinder zur
Schule gingen, war die weiße Pracht schon am Schmelzen
und der, des mif den Schneefall folgenden oder ihm vielleicht
auch vorausgegangenen Glatteises wegen , gestreute
Sand und das Schmelzwasser gaben ein unappetitliches
Gemengsel. — Der Srfte Willkomm des Winters ! Mach 's
gnädig , wenigsten » solange bis der große Preis - und
Eteuerabbau nicht mehr kommt , sondern da ist.

Ttr «ßenbah « er -Berfamml >»ng . Eine gut besuchte Äer »
sammlung der hiesigen christlich organisierten
Straßenbahner konnte als Gast den Verbands¬
redakteur Eickmann aus Köln begrüben , welch letzterer
eine Ansprache an die hiesigen Mitglieder hielt , die be-
geisternd und anregend wirkte . Bezirksleiter Faß -
bender berichtete über die schwebenden Verhandlungen
zwecks Aufbesserung der Beamtengehälter , wobei er
lobende Worte der Anerkennung fand für das Verhalten
fctt badischen Staatsregierunq , die durch Herrn Finanz -
minister Dr . Köhler der Reichsregierung gegenüber er -
klären ließ , daß Baden die Zustimmung zu einer Ge -
Haltsneuregelung versagen werde , wenn erneut der
unteren Beamtenschaft Unrecht angetan werde . U . a .
wurde in der Versammlung beschlossen, an das Stadt -

Ichulrektorat eine Eingabe zu richten , in welcher das
Rektorat darum ersucht wird , in den Schulen auf die

große Gefahr hinweisen zu lassen , die darin zu erblicken
ist , daß Schüler auf fahrende Straßenbahnwagen auf -
und absteigen . Ferner wurde beschlossen, an die Stadt -
Verwaltung heranzutreten mit dem Ersuchen , am Weih -
nachtSabend den Straßenbahnbetrieb um S Uhr einzu -
stellen » da um diese Zeit doch nur ein ganz geringer Ver¬
kehr zu verzeichnen sei, um so dem Fahrpersonal zu
ermöglichen , den hl . Abend im Kreise der Familie zu
verbringen . Des weiteren wurde zum Beschluß erhoben »
am ersten Sonntag im neuen Jahr im „Burghof eine
Weihnachtsfeier zu veranstalten . Der Verband kann er »
freulicherweise über eine befriedigende Mitgliederent »
Wicklung berichten und steht zu hoffen , daß in Kürze da ?
erste Hundert an Mitgliedern erreicht wird .

Totentanz-Aufführung. Die Vergänglichkeit alles
Irdischen führte am vergangenen Mittwoch abend die
Karlsruher Quickborngruppe durch die Auf -
führung deS Totentanzspieles von Alois Joh .
L i p p l vor Augen . Der Platz für das Spiel war gut
gewählt . Der himmelanstrebende Turm der St . Bern -
harduskirche und das weitgeöffnete Hauptportal waren
ein guter Hintergrund . Aus der Kirche erklangen als

Einleitung fromme Orgellaute . Windlichter warfen ihren
flackernden Schein über den Platz , gerade die richtige Be -
leuchtung für ein solches Spiel . Um Stille und Auf -
merksamkeit bat der Prologsprecher . Dann erscholl die
Stimme Gott des Herrn tief aus der Kirche heraus , den
Tod rufend , und gab ihm den Befehl , „die Welt ab -
znrennnen wie die Pest " und nichts zu verschonen .
Hierauf trat ganz plötzlich der Tod durch den Vorhang ,
der die Vorhalle von dem Kircheninnern schied, hermrs
auf den erhellten Platz . Wild flatterte der dunkle
Mantel im Winde um die hohe Gestalt . Ihm folgten
nacheinander der Reiche , der Arme (den man leider nicht
gut verstand ) , die Krämerin , der Soldat , die Hochzeiten »
und der Kaiser . Der Tod erfüllte unerbittlich seine
Pflicht . Jedesmal , wenn der Tod sein Opfer zu Grabe
geleitete , ertönte aus der Kirche gleich Engelsgeiang
Violinenspiel . Zum Schluß rief Freund Hein alle , die er
hinweggerafft , zum großen Gericht , so wie ihm der Herr
geboten hatte . Unter dem Klang oer Glocken zog der
Tod mit seiner Beute vor Gottes Richterstuhl . Auf die
zahlreichen Zuschauer machte das Spiel einen tiefen Ein -
druck, ivas zu einem großen Teil der guten Darstellung
durch die Ouickborner zuzuschreiben ist.

WahSveesiMmckMgen öee
Mittelbaöens .

Freitag , den 21 . November.
Philippsburg : abends : Parteisekretär Saiit .

Samstag , den 22. November.
Wintersdorf : Justizunnister Trunk .
Sasbach -Ried : Abgeordneter S e u b e r t .
Langenbrückcn: Parteisekretär Baur .

Sonntag , de» 23 . Noveniber.
Bezirk Bruchsal .

Rheinhausen : abends : Präsident Abg . Witte -
mann .

Oestrrngen : mittags : Reichstagsabg . Er sing .
Oberhausen : mittags : Präsident Abg. Witte -

man n.
Kirrlach : mittags : Frauenversammlung .
Kirrlach : mittags : Stadtrat Kühn .
Wiesental : mittags : Frauenversammlung . Fräulein

Hacker .
Forst : mittags : Frauenversammlung . Negierungs -

rat K ü h n.
Forst : mittags : Regierungsrat Kühn .
Hambrncken: mittags : Stadtrat Berber ich-

Bruchsal . ,
Helmsheim : mittags : Gewerbelehrer Linz .
Karlsdors : mittags : Stadtrat Dr . D n tten h o fe r-

Bruchsal.
Kronau : mittags : Landessekretär S t o ck e r t.
Nendorf : mittags : Gewerbelehrer Schmer beck.
Neuenbürg : mittags : Stadtverordneter Wild .
Oberöwisheim : abends : Stadtverordneter Wild .
Ubstadt : Frauenversammlung .
Ubstadt : mittags : Parteisekretär Baur .

Bezirk Durlach .
Durlach : abends : Frauenversammlung . Frau A n z-

l i n g e r.
Jöhlingen : mittags : Stadtrat Bau m a n « - Pforz¬

heim.
Bezirk Ettlingen .

Mörsch: mittags : Regierungsrat Mayer .
Nenburgweier : abends : Regierungsrat Mayer .
Forchheim: mittags : Reglerungsbaumeister Ebert .
Spessart : mittags : Professor Krause .
Schöllbronn : vormittags : Abg. Ziegelm eyer -

Langenbrücken.
Völkersbach: mittags : Abg. Ziegelm eyer - Lan -

gSnbrücken .
Burbach : abends : Abg . Ziegel in eyer - Langen-

brücken .
Oberweier : mittags : Direktor Rischer » Ettlingen .

Bezirk Wiesloch .
Rot : mittags : Stadtverordneter Förster .
St . Leon : mittags : Frauenversammlung . Frau

A n z l hl g e r .
St . Leon, abends : Reichstagsabgeordn . Ersi .ng .
Dielheim : mittags : Abq. H a r t m a n n » Heidelberg.
Baiertal : mittags : Herr Schwaiger .

Bezirk Sinsheim .
Landshausen : mittags : Herr Moser .
Rohrhach: abends : Herr Moser .

Bezirk Rastatt .
Bietigheim : abends : Landtagspräsident Dr . Baum -

g a r t n e r .
An i . M. : mittags : Lehrer S p r a u e r .
Haueneberstein : mittags : Banrat Kollofrath .
Bernersbach : mittag : Stadtverordneter Ganz .
Elchesheim : mittags : Stadtverordneter Hebinger .
Illingen : abends : Stadtverordneter Hebinger .
Iffezheim : mittags : Präsident Dr . Bau in gart -

n e r .
Michelbach : mittags : Prof . P e t e r - Rastatt .
Würmersheim : mittags : Gewerkschaftssekretär En -

g el m ann .
Oberndorf : mittags : Stadtverordn . Fahbender .

Bezirk Bühl .
Greffern : morgens : Notar Haas .
Eisental : mittags : Notar Haas .
Kappelwindeck: mittags : Dr . Merkel .
Obertal : mittags : Abg . S e e b a ch e r .
Obersasbach : mittags : Gewerbeinspektor Kappes .
Ottersweicr : ^ mittags : Prof . S ch in i t t ° Ettlingen .
Barnhalt : mittags : Kreisabg . Stadelbacher .
Altschweier: mittags : 5kreisabg . Haffner .
Halberstung : mittags : Schriftleiter Habermehl .
Renchen: mittags : Rechtsanwalt Dr . Keßler .
Stollhofen : mittags : Bezirksrat Graf - Achern .
Weitenung : mittags : Hauptlehrer Morgentha -

l er .
Seebach : vormittags : Abg. S e u b e r t.
Gamshnrst : mittags : Abg. Seubert .
Zell b . Bühl : mittags : Stadtpfr . Ka st - Ettlingen .

Bezirk Pforzheim .
Pforzheim - West : Parteisekretär Baur .

Montpg , den 24. November.
Grünwinkel : Abg . Präsident Witte ' mann .

Dienstag , de» 25. November.
Mrlsrnhe -Ost : Finanzminister Dr . K ö h I e r .
Ersingen : Justizminister T r u n k.
Durlach : Parteisekretär Baur .

Mittwoch, den 26. November.
Karlsruhe -Gesamtstadt : Frauenversammlung . Frau

Reichstagsabgeordnete Hedwig D r a n s f e l d t .
Donnerstag , den 27 . November.

Baden -Baden : Wahlbezirk 9 : Stadwerordn . Wild .
Rastatt : abends : Direktor So n n er - Karlsruhe .
Lsarlsrnhe -Süd : Jimgmänner : Parteisekretär Baur .

Freitag : de» 28. November.
Durmersh eim : Landtagspräsident Dr . Baum -

g a r t n e r .
Karlsruhe -West: Präsident Wittemann .
Baden -Baden : Bezirk 4 : Stadtraat Kühn .

Samstag , den 23. November.
Untergromb ach : Landtagspräsident Dr . Baum -

g a r t n e r .
Baden -Bade» : Stadtverordneter Förster .
Weingarten : Professor Krause .

Der Parteisekretär : Wilhelm Baur .

Seite

Stinunkartei einsehen!
Bis Sonntag , 23. November» liegt die Wahlkartet

(Wählerliste ) im Wahlbüro (Konzerthaus, 2. Stocks
auf . Wer keine Benachrichtig»«gskarte erhalten hat)
steht nicht in der Wählerliste. Wer nicht i« de»
Wählerliste (Wahlkartei ) eingetragen ist , darf nicht
wählen.

Das Wahlbüro ist bis mit Sonntag , 23 . Novem¬
ber , geöffnet und zlvar von 9—7 Uhr und am Sonn ^

tag von 10—12 Uhr .

WWer und WWerime» !
Hiidi acht ins Em Stimrechl.

Im Kolosseum gastieren in diesem Monat die be-
kannten Kölner Komiker Karl Schmitz und Josef
W e i ß w e i l e r mit ihrer bewährten KünstlcUgesellschaft
in einigen zugkräftigen „ Kölner Lustspielen " . Es sind
keine Stücke für die Theaterbühne , die da vorgeführt
werden , sondern Erzeugnisse der Variete -Kunst — sog.
„ Lachschlager

"
, die aber ihres großen Erfolges an dieser

Stätte der leichten Kunst sicher sind . Der bodenständige
rheinische Humor , der sich in der Sprechweise der Kölner
Künstler so gewinnend auswirkt , in Verbindung mit einer
trefflichen drastischen Mimik , stellt da Typdn auf die
Bühne und schafft Situationen der groteskesten Verwick-
lung und Verwirrung , so daß im Publikum Spannung
und Entspannung durch befreiendes Lachen sich in un -
unterbrochener rascher Folge ablösen . Neben den
Führern Schmitz und Weißweiler , die Köstliches leisten ,
sind auch die anderen Künstler ihrer Aufgabe gewachsen,
so daß das zahlreich erscheinende Publikum wirklich
unterhaltende Stunden verlebt . Die Kölner Komiker
werden nur noch in dieser und der nächsten Woche hier
gastieren .

Plötzlicher Tod . In einer Wirtschaft in der Weststadt
erlitt am Dienstag abend ein 70 Jahre alter Ober -
rechnungsrat a . D . einen Herzschlag und war sofort
tot .

Was man lasse« soll . Gestern nachmittag hielt sich
ein 11 Jahre alter Schüler aus Durlach mit seinem
Fahrrad an einem Lastkraftwagen , der durch die Kaiser -
straße fuhr , fest und ließ sich von dem Wagen ziehen .
Als an der Straßenkreuzung der Fasanen - und Kaiser -
straße ein Straßenbahnwagen in gleicher Richtung kam,
wurde der Schüler ängstlich und kam dem Vorderrade
des Lastkraftwagens zu nahe . Er wurde hierbei zur
Seit « geschleudert » geriet mit dem Vorderrad an die
Straßenbahn und kam zu Fall . Glücklicherweise kam
der Schüler mit dem Schrecken davon , nur das Fahrrad
wurde beschädigt .

Brandschaden . In der Nacht auf Donnerstag brach
in einer Uhrinacherwerkftätte in der Akademiestraße auf
bis jetzt noch unaufgeklärte Weife Feuer aus , wodurch
ein Schrank und Geschäftsbücher teilweise verbrannten .
Das Feuer , das von Hausbewohnern um 4 Uhr morgens
bemerkt wurde , wurde durch die alarmierte Feuerwache
gelöscht . Gebäudeschaden ist nicht entstanden .

Veranstaltungen.
Berein für da ? Deutschtum im Auslände . Auf Ver -

anlassung des Vereins und des Bundes der Aus -

landsdeutschen wird Samstag , den 22. Nov .,
abends 8 Uhr , im großen Hörsaal der Cheinie der Tech-

nischen Hochschule Herr Professor Halm aus Jrkutsk
über „ Sibirien einst und jetzt

' sprechen . Prof .
Halm , der sich bei Kriegsausbruch auf einer Studien -

reise in Rußland befand , wurde als der Spionage ver -

dächtig verhaftete und nach 6 Monaten nach Sibirien
verbannt . Auf eine schriftliche Verpflichtung h>n durfte
er sich nach Jrkntsk begeben , wo er zunächst als Privat -

dozent , später als Professor für rassische Literatur
wirkte , lieber seine Erfahrungen als Häftling und als
Verbannter wird er in feinem durch eine große Reihe
von Lichtbildern illustrierten Vortrag berichten . — Der
Eintritt ist frei .

Konzert des Don -Kosaken -ChoreS . Es muß als ganz
besonderes musikalisches Ereignis für Karlsruhe ange -

sehen werden » daß der Don -Kosaken - Chor Karlsruhe auf
feiner großen Tournee durch Deutschland besucht. Der

Ruf » der diesen jungen Sängern vorausgeht , ist dokumen -

tiert durch Kritiken und man kann sagen , fast über -

schwenglichen Berichten über die Konzerte . Das Konzert
findet heute Freitag , den 21 . Nov ., im großen
Hallesaal , abends 8 Uhr , statt . Karten in der Musikalien .

Handlung Fritz Müller sowie an der Abendkasse erhall -

lich.
(Weitere Veranstaltungen siehe 4. Seite .)
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$ nnj - Nbrnd Hedi Porsch . Heute Freitag , den
- l̂ovember , wird abends 6 Uhr im Eintrachtssaaledie kleine Hedi Porsch zum zweiten Male in ihrer Vater -

stadt Karlsruhe öffentlich auftreten . Karten sind bei
Kurt Neuseldt , Waldstr . 39 . eine Treppe hoch , erhältlich .
^ ie Eintrittspreise sind außerordentlich niedrig angesetzt ,
um auch recht vielen Kindern Gelegenheit zu geben , ihre
junge Freundin tanzen zu sehen .

Kärtchen " Ettlinger in Karlsruhe ! Der berühmte
Humyrist , das „ Karlchen " der Jugend , kommt endlich
auch einmal zu uns . Dieser Dichter hat den besonderen
Vorzug , daß er e,n g<mz hervorragender Rezitator ist.
Die uns vorliegenden Kritiken aus dem ganzen Deut -
schen Reich sprechen von Jubelstürmen fröhlichen La -
chens , goldenem Humor und feinster Ironie . Das erste
Auftreten in Karlsruhe ist auf Sonntag , den 30 . Nov .,
angesetzt . Die Konzertdirektion Kurt Neufeldt hat den
Vorverkauf übernommen .

Klingler - Quartett . Der vierte Kammermusikabend
der Konzertdirektion Kurt Neufeldt findet Mittwoch , den
3 . Dez . statt und bringt uns das berühmte Klingler -
Quartett aus Berlin , dem man nachrühmt , daß es Beet »
Hoven am vollendetsten zur Aufführung bringt . Es
wurde daher anch das bedeutendste der Beethoven -Quar¬
tette ans das Programm gesetzt : das große Cis - moll ,
op . 131 . Der Vorverkauf für Einzelkarten hat be-
gönnen .

Kreuzbündnis Mittelstadt . Heute (Freitag ) abend um
6 Uhr findet die zweite Monatsversammlung im Reform -
gasthaus Kirsten , Kaiserstraße 56 II , statt . Herr Ober -
rechnungsrat F r i e d e r i ch wird sprechen über : „Alkoho-
lismus im Orient "

. Der Referent ist ein sehr guier
Kenner der Alkoholfrage und hat sich um unsere Sache
große Verdienste erworben . Pünktliche und zahlreiche
Beteiligung ist daher Ehrensache !

Wahlliteratur .
Literatur für den Wahlkampf .

Der Kommunismus , Preis 10 Pfg . Die neuere Ent -
wicklung des Kommunismus , 1» Pfg . Der Sozialismus
nach dem Kriege , Inhalt : 1 . Die Sozialdemokratie in
ihren Richtungen , 2 . die Sozialdemokratie nach der Revo --
lution , 3. Sozialdemokratie und Berufsstände , 4 . vom Er «
furter bis zum Görlitzer Programm , 2 Mk . Der Ar¬
beiter im neuen Volksstaat , 1 Mk . Dr . Brauns , Wirt -
schaftskrisis und Sozialpolitik 60 Pfg . Dr . Pieper . Der
deutsche Volksstaat und die Formdemokratie (112 S . ) ,
1 .40 Mk . Privatdozent Dr . Tischleder , Ursprung und
Träger der Staatsgewalt (Lehre des hl . Thomas und
seiner Schule . 264 © . ) , 3 .20 Mk . Der Bürger in Stadt ,
Nation und Partei (etwa 100 S .) , 1 .20 Mk . Zu be-
ziehen durch das Badische Landessekretariat ,
Freiburg i. Br ., Rosastraße 9.

Politische Diskuss, » nSfragen .
Schreiber , M . d . R . , Münster i .
Münster 1924. 8 ° . 32 Seiten .

In einer Weiterführung feines
und deutsche Politik "

(Berlin 1924,

Von Prof . Dr . G .
W . Verlag Aschendorff ,
80 Pfg .

Buches „Zentrum
Germania -Verlag )

hat der bekannte Parlamentarier eine überaus dankens
werte Uebersicht über Hauptfragen der deut -
schen Außenpolitik und Innenpolitik ge-
geben , die im Vordergrund des Wahlkampfes stehen ; die
Sicherung der außenpolitischen Linie , die Notwendigkeit
der Auflösung des Reichstags , Kennzeichnung der ein -
zelnen deutschen Parteien , im besonderen der Politik der
radikalen Flügelparteien , Möglichkeiten der Koalitions -
bildung , Politik des Zentrums , Evangelischer Bund ,
Jungdeutscher Orden . Im besonderen wird der Vor -

Wurf einer »laxen Kulturpolitik mit bercch -

tigter Schärfe zurückgewiesen . Diese Schrift »st
'
^ aljl -

kampf unentbehrlich und wird über den Wahlkamps
hinaus ihren bleibenden Wert behalten als Dokument

vergeistigender Linien der deutschen Politik und ihres
Wiederausbauwillens .

Wegweiser zur Reichstaswahl . Im Zentralverlag
G m . b . H . ist soeben ein Wegweiser durch die Be -

stimmungen des Reichstagswahlgesetzes und der Stimm -

ordnung für die Reichstagswahl am 7. Dezember 1924

erschienen , betitelt : „Die Reichstagswahl . Der
Name des Verfassers . Dr . Alois Klocker , bürgt für die

Brauchbarkeit und Zuverlässigkeit dieses Schriftchens .
Es ist zur Verbreitung im größten Umfange bestimmt
und kostet 10 Pfg . Es enthält in ubersichtlicher Anord -

nung die klare Beantwortung all der vielen Fragen , d»e
mit der Reichstagswahl zusammenhängen und die sich
um die Stichworte ranken können : Wahlberechtigung .
Wählbarkeit . Wahlgebiet (Wahlbezirk , Wahlkreis . Wahl -
kreisverband , Reichswahlverband ) . Wahlbehorden , Wahl -

Vorsteher , Wahlvorstand , Kreiswahlleiter , Kreiswahlaus -

schuß , Verbandswahlleiter , Verbandswahlausschuß ,
Reichswahlleiter , Reichswahlausschuß . Wahjlvorfchlage
(Inhalt , Muster [ mich der Anlagen ) . Abgabe , Verbindung .
Anschluß ) , Wählerliste , Wahlkartei , Wahlschein , Wahl -
termin , Wahlzeit , Wahlhandlung , Stimmzettel , dessen
Ungültigkeit , Stimmabgabe , Stimmenzählung , Ermitt -
lung des Wahlergebnisses ( Mandatzuweisung im Wahl -
kreise , im Wahlkreisverbande , auf den Reichswahlvor -
schlügen ) . Ein Terminkalender , Stimmzettelmuster ,
Tabellen über Wahlkreise und deren Verbände , über die
Ergebnisse der Wahlen vom 4 . Mai vervollständigen den
reichen Inhalt des Wegweisers , der jedermann zur Hand
sein sollte . _ __ _ __

Ein Buch für die christliche Familie . Im m
Tf . Brucker in Stuttgart erschien ein illustriertes S ?
werk „ Die hl . Sakramente der kath . KjM
sieben Gnädenqüellen für die kath . Familie " , das üb» 5?
Beifall fand und als religiöse Familienlektüre mvfiSrj
werden kann . Unsere Zeit braucht mehr wie Ä
andere die Gnaden Gottes und soll sich deshalb auch
die Quellen der Gnaden wohl gut orientieren . W
schöne Buch ist schon in dritter Auflage erschienen ^
ist schon in vielen katholischen Familien zum
geworden .

™

Karlsruher Standesbuch Anszüĝ ~i
Todesfall . 18 . Nov . : Auguste Behrens , «ni

67 Jahre . Witwe von Wilhelm Behrens . Kass^ di -n,! '

Wetterbericht der badischen Landeswetterwar »«
Wetterbericht vom Donnerstag .

Durch den Zufluß wärmerer Westwinde werden hi#
kalten über dein Festland lagernden Luftmassen laiim'Z
abgesaugt . Auch in Baden ist es etwas milder
den . Die Rheinebene ist heute morgen teilweise bereits
frostfrei . Ebenso haben die Temperaturen im irOrioen
Deutschland in den Ebenen — Sudbahern « us .̂ noW
inen — den Gefrierpunkt wieder überschritten . SöieffcA
find beim Vordringen der westlichen Luftströmung »n>
bedeutende Schneefälle vorgekommen . Feldberg Schnee,
höhe 1 Zentimeter ) .

Boraussichtliche Witterung für Freitag , 21 . Nov -
Noch etwas milder , Frost auch im Gebirge nachlassend
leichte in Regen übergehende Niederschläge . Westwinde !
Wasserstände des Rheins am 20 . Nov ., morgens K % :i

;" fel 92, gef . 4 ; Kehl 218 , gef . 5 ; Maxau
386 , gef . 6 ; Mannheim 286 , gef . 11 Zentimeter .

| F-M« |

Sortierung I
fachmännisch

sortiert und durch-
leuchtet

Stück 18 Pfg -

10 Stück

1.78Mk.

Sortierung RR

Stück 17 Pfg .
10 Stück

1 . 68 Mk.
Pf ^nnkMill

GiinselMn
kamt zu bekannt höchsten
Preisen
Kai er , Mühlburg .
NuitSstr . 14. Tel . 2099 .
Slrotzenbahnfahrt wird
vergütet .

D .-Konfektion
Sportjacken 19 .7612.75
Winterulntel f. Back¬

fische . 19 .75 13 .76

9 .75
9 .50

Wintermäntel for -t q cal >amen 49 .75 36.00 10 .75 I ä . OU
Astrachan -Mäntel für qaDamen . . 65.00 49 50 ö V. 4 O
Kindermäntel m

LAnge 46 . . . yon • «OU »

Herren "Artikel
Herren -Oberhemden . nem. Krag ., schSne Streifen 4 . WO
Herrenflanellhemden n t- Aschöne gedeckte Dessins . O. OU
Herren - HUte viele Färb . 0 nt .

und Formen . . , 6.6t) O. uti
Winter - Ulster sowie T.otfon -
n . fJnmm imSntel I. gioBt . Ans* .
Herren Stehkragen mit

Ecken Wach . . 8 Stück l . " 6
Sieh -Umlegkrasren n4 ftah . . . . 3 Stück 2 . 50

Berliner ~
Pfimabuchen . Stück 0 . 15

« stock 0 . 75

gefüllt Stück 0 .20

gefüllt e Stück 1 .00

Freitag —Samstag

EXTRA
PREISE

Winter -Artikel
Hamen - Handschuhe

gute Qualitäten 1.95 1 .66
Herren • Handschuhe

geftttt . od . ungefiltt . 2 .26
Damen • Gamaschen

grau , beige , schwarz 6 .90
Herren -Gamaschen

feine Farben . . . 6.90
Damen -Schlupfhosen

warm gefüttert 6 .50 4.90
Herr .-Xormalhemden

woilgemischt . 6 .60 4.90

1 .25
1 .65
5.75
4 .75
4 .25
4 .50

Damen - Reformliosen p . n
marineblau . . . . 0 .25 O . ÖU

Herr .-Einsatzhemden n aa
schöne Einsitze , . 4 .50 a . t/U

Damen -Strickivesten eAreine Wolle . 16 60 12.60 SJ- ÖU
Herren -Spertwesten rn

gute Qualität . 23 .00 19 .50 lO . OU
Damen -IHrümpfe gestr . 4 nE >

Halbwolle , schw . Qualität I . wO
Herren - Socken gestr . * t \ >-

reine Wolle . . . , 2 .50 l . " 5

Damen - Wafdie
Heformrock Kunst - 0 , ,, ,

seidentrlkot . . . . . S . t/t )
D » menta « hemd mit in *Hohlsaum u . Trüg . 1 .65 bis l . oö

1 .95

Damen - JVaclithemd n
mit Hohlsaum . , . , . O . äÖ

FarbigeDa tuen wasc he
» eink Seid , einfarb g ui .d'

-§
gestreift , z in Aussuchen I . t/O

Ans tan dsrocfeeinfarb . il . q a ~
jgestr ., feeton . z . Aussuch .

Bes «nscliirme
für Herren - u . Damen
gute Köperqualität 4 .5 «

Zum Reparieren von
Garienzäunen

und Kellergittern
mit und ohne Eisen-

honstrühiion
empfiehlt sich

Dranniecriter

E . Lederte ,
Hardtstrasse 86 .

Saubere , pünktliche

Krctnfteitl

ZermontH
(Staitftt)

' / . Flasch «

Mark L50

mit GlaS und
Steuer .

Nur so lange
Vorrat .

Damcuherad mit Achsel -
seTilufl,Hohlsaum u . Feston

Damenbe nJkleld mit 0 AAHohlsaum teilw . Handarb . ä . UI /
Bamenbefaikleid mit ^ « a Aistandsroc .̂ ,weiüMol - oHohlsaum . . . . . . -l . Ov ton , leston . z . Aussuchen

KNOPF

Wiener Formen Wascfi -
stoff . bt . vre tonne 2 50 1.65

J amuer -Formen neue
Macharten . . 3.60 2 .90

Kleider -Sehtirzen ohne
Arm gute Stoffe 7.90 6 .90

Aermel -Sehttraen Er¬
satz f. Hauskleider 8.75 6 .60

Blas .- Träger - Schutz .
TOllig weit . . . . 3 .75

Schuhwaren
Kinder - Stiefel Rindbox , sehr

staik , 27—30 31—35 36—39
5.50 6.50 T .9ö~

Damen - Halbschuhe < nnauch m . Spans , n 7.50 5 90 4 . aU
Damen -Stiefel Bindbox /» nnhoböc ~e Formen . . 8 .50
Herren -Stiefel Boxcälf i 0 QAdoppelsohlig 1 u .oU

Warme Hausschuhe
in grofler Auswahl .

Parfümerie
Cüliiisch Wasser Fl . 0 . 75
Birkenwasser Hasche 0 . 90
Blnmenseife . . Stück 0 . 20
Blumenseife . B Stllck 0 . 90

Regenschirme
für Herren u . Damen
Haibseide . . . 8 .95 7 .95

(Statt Karten ).
Dem Herrn über Leben und Tod

hat et gefallen , unsere gnte Mutter

Frau Karolina Krotz
nach kurzer Krankheit , •wohlvorbe¬
reitet durch den Empfang der heil .
Sterbesakramente , im Alter von 75
Jahren zu sich in die ewige Heimat
zu berufen.

Karlsruhe, 20 November 1924.
Trauerhaus : Zirkel 13.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Aug . Krotz , Postschaffner.
Trauergottesdienst : Samstag , ' /«lOUhr

in St Stephan .
Beerdigung : Samstag , 22 . Nov . , nach¬

mittags */i3 Uhr.
Linoleum !

Große Auswahl : Billiqe Preise !
Fritz Merkel, Kreuzftraße 25.

äSerlefltnrbett wird überkommen .

Kath - MMervereii!
Lt. Stephan .

Unser liebeS Mit »
glied, Frau

ist im Herrn ent -
schlafen. Die Seele
der Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Di « Beerdigung
findet SnmStag . den
22 . Nov ., nachmittag ?
2' /, Uhr , statt .
Karlsruhe, « ) 11 .1324

Der Vorstand

jir . Meiner , »Hie
kauft fortw &hrend

FPMBBfierg, An - n . Yerk . ,
Zährinxerstr . 28.

Wahß- Drmksachen
US blätter
Plakate

u. f. w.
liefert in allerkürzester Seit

Baöenia A.-G. Karlsruhe
Aölerftraße 42 Telefon SZZ «ch 572

Coiosseum
Heute abend 8 Uhr

Jetzt wird 'n Ding gedreht!
3n £ ar ! Humtnel ' s

Hohlsckleiserei
Werderftr . 1 $

werde «

mffer , Rasierklingen. Äaarschneide -
Maschinen. Pjerdescheren. Haarschneide ,
schere « . Haushsltschenn . Aschmeffer.

Taschenmesjer nsw.
fachgemäß geschliffen n«b repariert .

• • t - \Ll .

Brennholz
trocken« Ware , Buche« und Tannen , in
jeder Verarbeitung liefest ab Lag «» und
frei Kelle, zu billigst«« TageSprrs '««, die

GttnemvöMe BeschöftisnngsMe
Durlach« «See S» Käser« SsUesaue

Telefon 5423 .

Bis Bude

November

EXTRA -TAGE
Wahrend diesen Tagen ver¬
kaufen wir unsere sämtlichen

Schuhwaren
staunend billig !

Beim kleinsten Einkauf bei uns machen Sie

Große Ersparnisse
Wir führen grösstenteils Schuhe aus den

Ersten Fabriken Deutschlands
zum Beispiel die Marken Herz , Fortschritt , Dr . Diehl .

Warme Haus- und Siraßenschuhe
riesig billig .

Besuchen Sie uns ! Es lohnl sich!

SCHUH haus STERN
Karl Frtedrichstr . 22 Karlsruhe

Ameldmi der SMMWe«
z»r

Unter Bezugnabme am den Erlaß des ba -
dischen Ministeriums de » Innern vom 17 . Nov
1924 wird toigeubeä befannt gegeben :

Die Stadt . Eporlasse Karlsruhe betrachtet
nach wie vor olle Sparguthaben ohne weiteres
als zur Aufwertung angemeldet , iofertt nicht
iritenS des «inzelnen Sparers eine abweichende
WillenSerflärung — d. h auf eine Aujwertuug
»u verzichten — ausgesprochen wird .

Trotz »«« bedüritn einer Anmeldung die
im Gesetz vorgeiehenen sogenannten bevorrech -
tigt «n Guthaben , de aufgrund gesetzlichen
ZwaugeS od. statutarischer Lorjchristen mundelsicher
angelegt werden mußten . Die !« bevorrechtigte « Gut¬
haben . welchezurzeit von Vormündern . Pfleveru und
von solchen » ereinen . Körperschaften und Stif¬
tungen gemacht wurde «, die ausschließlich ae»
meinuützige «. mildtätig ««, ethischen «nd religiösen
Zwecken ditnen und «ach den Borschristen der
Satzung , Stiitung oder sonstigen Verfassung zur
mündelsichere« Anlage verpflichtet find, müsse»
bis spätestens 31 . De, . IvS4 von den b«tr
VermögenSverwaltern bei de» unterzeichneten Spar -
fasse angemeldet werden .

Etädtiiches Sparfäffenamt » arlsrnhe .

Baö . Landestheater .
Freitag , 21 . Novbr. 6—n . 10 Uhr . Sp . I . 4 .50
A.b. E 9, Th .-Gera. B.V.B. 11 . Sondergruppe .

In der Neuinszenierung :
v a tt s t Teil).

- v
'

Ä flo -
» ^: :

ßtlranken
- I

Weil
MllgS

Flasche

Mar ! 2 . ÖÖ

Flasch«

Mark 1 . 20

mit GlaS u . Steuer
Großabnehmer
Sonderpreise .
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Beil !
MlW

Flasche

Ma »! 2 . 00

Flasche

Mar » 1 . 20

mit GlaS « . Steuer

Grokabnehm "
Sonderpreise

Von Dr . Franz W e tz e l . München .

Ein politischer Akt von weittragender staatsrecht -

,. Z r Bedeutung wurde soeben in München vollzo -

Das neue Konkordat des Freistaats Bayern
mit dem Hl Stuhle wurde am 18 . November zu-
!"mmen mit den Verträgen zwl-schen bayerischem
Ktaat und Evangelischer Landeskirche bezw . der
maischen Landeskirche in Form eines Mantel »

„esetzes dem bayerischen Landtag zur endgültigen
Rerbescheidung übergeben . Mit diesen » langst er¬

warteten Schritte sind die langwierigen, zeitweise
mit fast unangenehm berührender Zähigkeit geführ ,

tat Verhandlungen zwischen dem bayerischen Kul¬

tusministerium und der römischen Kurie über die

« Wiche Stellung der katholischen Kirche in Bayern
— diese Frage beschäftigt uns hier in erster Linie —

ihrem Abschluß entgegengeführt worden . Unter -

»eichnet wurde das Konkordat von beiden vertrag¬
schließenden Teilen bereits am 24 . März 1924 ; auch
hie Reichsregierung hat dem Konkordat bereits ihre
«ustickinunq erteilt . Damit es aber Rechtskraft er -

langt , bedarf es noch der Sanktion durch den bayer .
Landtag . Dieser Landtagsbeschluß hätte an sich

schon längst herbeigeführt werden können , aber aus

taktischen Erwägungen glaubte die bayerische Regie -

runa zuvor auch die beiden Staatsverträge mit den

evangelischen Kirchenvertretungen des rechtsrheini -

schen Bayerns und der bayerischen Pfalz unter Dach
und Fach bringen zu sollen , damit nicht der An¬

schein erweckt werde . als genieße die katholische
Kirche in Bayern eine Vorzugsstellung , welche Mel -

niina die Landtagsverhandlnngen über das Konkor .
dat nach Ansicht der Regieimg zum Mindesten un¬
nötig erschwert hätten . ,

einer Pressebesprechung kam sowohl Minister -

Präsident Dr . Held als auch Kultusminister Dr.
Matt auf die Vorgeschichte des Konkordats und

dessen seit langem feststehende staatspolitische Be -

deutung zurück . Das neue Konkordat , das in fer¬
nen Anfänaen in die Regierungszeit des sozialdemo -

kratischen Ministerpräsidenten wenig erhebenden
Angedenkens Johannes Hoffmann zurückreicht , baut
staatsrechtlich auf der Gnrndlage des alten bayeri¬
schen Konkordats vom 5 . Juni 1817 weiter . Jenes
alte Konkordat war , da es die Unterschrift des
bayerischen Königs trug , mit dem Sturze des
Königtums rechtsungültia geworden . Es mußte ,
sollte die staatsrechtliche Stellung der katholischen
Kirche in d"m überwiegend katholischen Lande
Bayern nach den Erschütterungen der Revolution
wieder gefestiat und geklärt werden , durch einen
neuen Staatsvertrag erseht Vierden , der diesmal die
Unterschrift des jetziaen Trägers der Souveränität
in Bayern , des bayerischen Landtags , tragen mußte .
Ver Hl . Stuhl batte wiederholt den Wunsch ge-

tußer-t , das neue Konkordat mit Bayern , einem
fcmbe . das in der ganzen Welt gerade wegen seiner
Molisiben Vergangenheit und der starken Durch -

tnngung seines ganzen öffentlichen und kulturellen
Lebens mit katholische,n Gedanken eines gute » Rufs
genießt, tunlichst zu beschleunigen . An und für sich
ist gewiß ein Konkordat in der Regel nicht die
idealste Lösung all der verwickelten Probleme , die
das Znsammenleben von Kirche und Staat auf ein
und demselben Territorium aufrollt : immerhin
schafft es einen modus vivendi mit beiderseitigen
« Wichen Bindungen , der einem vertragslosen Zu -
Konde auf alle Fälle vorzuziehen ist .

Für Bauern selber erlangt das neue Konkordat
eine nicht hoch genug einznschäkende staatspolitische
Bedeutung durch seinen Charakter als eines inter -
nationalen völkerrechtlichen Staatsvertrags , der die
durch di ? We.im <rrer Verfassung stark beeinträchtigte
Souveränität Bayerns in erheblichem Umfange wie -
derherzustellen geeignet erscheint . Wesentlich ver¬
schieden davon sind die beiden Staatsverträge mit
den evangelischen Landeskirchen ! diesen kommt nur
das M " rkmal innerstaatlicher ?sb?ommen zu .

D " r Jnbalt des neuen Konkordats . weist geaen »
über dem früheren Konkordate nicht unwesentliche
Veränderungen aus . darunter einige Artikel , um
welche hinter den Kulissen langwierige .kämpfe nnd

Meinungsstreitigkeiten ausgesochten wurden . Es
sind das vor allem jene Artikel , die sich auf die Ge¬
währleistung der religiösen Erziehung , die Ausbil¬
dung der Theologen , die Besetzung der theologischen
Lehrstühle , die Vergebung der Pfarrpfründen und
die Ernennimg der Bischöfe beziehen . Im wesent¬
lichen besagt der Inhalt des in deutscher nnd italie¬
nischer Sprache abgefaßte Konkordat , das 16 Ar¬
tikel umfaßt , etwa folgendes :

In Art . 1 gewährleistet der bayerische Staat die freie
und öffentliche Ausübung der katholischen Religion und
sichert der Kirche staatlichen Schutz für alle ihre Amts -
handlungen zu .

Nach Art . 2 können Orden und religiöse Kongregatio -
nen den kanonischen Bestimmungen gemäß frei gegründet
werden , ohne daß ihre Zahl und die Zahl ihrer Mitglie -
der beschränkt wird . Für die Kleriker der Ordensgenos¬
senschaften wird der Besitz des Reifezeugnisses eines voll¬
wertigen humanistischen deutschen Gymnasiums zur Be -
dingung gemacht . Alle religiösen Genossenschaften kön-
nen die Rechte einer öffentl ichen Körperschaft erlangen ,
soweit sie dieselben noch nicht innehaben .

Außerordentlich wichtig ist Art . 3, den wir deshalb im
Wortlaut bringen : ß 1 . Die Ernennung oder Zulassung
der Professoren oder Dozenten an den theologische » Fa -
kultäten der Universitäten und an den Philosoph fch - theo -
logischen Hochschulen , sowie der Religionslehver an den
höheren Lehranstalten wird staatl ' cherseits erst erfolgen ,
wenn aegen die in Aussicht genommenen Kandidaten von
dem zuständigen Diözesttnbischofe keine Erinnerung erho -
den worden ist.

Z 2 . Sollte einer der ernannten Lehrer von dem
Diözesanbischofe wegen seiner Lehre oder wegen seines
sittlichen Verhaltens aus triftigen Gründen beanstanve »
werden , so wird die Staatsregierung unbeschadet seiner
staatsdienerlichen Rechte alsbald auf anderer Weise für
einen entsprechenden Ersatz sorgen .

Durch dieses Abkommen erlangt die Kirche endlich
jene Freiheit und Selbständigkeit , durch welche allein jene
unliebsamen , für das kirchliche Leben manchmal verhäng¬
nisvollen Zwischenfälle vermieden werden können , an de >
nen die Geschichte unserer Hochschulen leider nicht arm
ist . Es erscheint auch verständlich , daß die Verhandlungen
gerade über diesen Art . 3 mit die schwierigsten und Heu
kelsten des ganzen Konkordats waren .

Art . 4 regelt den Unterricht am den theologischen Fa¬
kultäten der Universitäten und den Philosoph sch- theo -
logischen Hochschulen (Lyzeen ) gemäß den kirchlichen Vor -
schriften ; er bestimmt weiter , daß an den Universitäten
München und Würzburg wenigstens je ein Professor der
Philosophie und der Geschichte von anerkannt k -rchlicher
Gesinnung angestellt werden solle und daß der Relig ons -
Unterricht an allen höhere » Lehranstalten und Mittel -

schulen ordentliches Lehrfach bleiben soll .
Art . 5 best mint , daß die Ausbildung der Lehrkräfte

an den katholischen Volksschulen und der Unterricht an
diesen Schulen im Geiste der katholischen Lehre und der
kirchlichen Vorschriften zu erfolgen hat . Privatanstalten
sind im Rahmen d-er Neuordnung des Lehrerbildungs -
wesens berechtigt , die berufliche Ausbildung von Lehrern
und Lehrerinnen zu übernehmen .

Art . 6 verbürgt das Recht der katholischen Eltern auf
Errichtung katholischer Volksschulen gemäß der staatlichen
Schulgesetzgebung .

Nach Art . 7 bleibt an allen Volksschulen der Religions -
Unterricht ordentliches Lebrsach , vorausgesetzt , daß der
bayerische Staat rechtlich in der Lage ist, diese Verpflich¬
tung einzuhalten . In Ausnahmefällen sichert der Staat
die Ermöglichung privqten Religionsunterrichtes in weit¬
gehendem Maße zu .

Durch Art . 8 wird der Kirche die Beaufsichtigung und
Leitung des Religionsunterrichtes an allen Lehranstalten
gewährleistet .

Art . 9 gestattet den Orden und Kongregationen die
Gründung und Führung von Pr vatschulen nach Maß -
gäbe der allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen .

Art . 10 behandelt das hochbedeutsame Kapitel der
vermögensrechtlichen Verpflichtungen des bayerischen
Staates gegen die katholische Kirche in Bayern . Die im
Konkordate

'
von 1817 festgelegten Verpflichtungen des

Staates werden durch eine neue Vereinbarung ersetze
Darnach wird der Staat d e erzbisch

'
glichen und bischöf¬

lichen Stühle , die Metropolitan - u . Domkapitel mit einer
Dotation in Gütern und ständigen Fonds ausstatten ge-
mäß dem Geldwerte der Abmachungen vom Jahre 1817 .
Bis zu Ueberweifung dieser Dotation leistet der Staat
eine entsprechende Jahresrente . Die sechs Diözesan¬
bischofe von Augsburg , Regensburg , Würzburg , Passau ,

Eichstätt und Speyer werden gleichmäßig besoldet ; die
WeiHbischöfe erhalten die in der Vereinbarung vom Jahre
1910 Vorgeseheue Gehaltszulage . Weiterhin regelt Art .
19 im einzelnen die Zusammensetzung der Kapitel , die
Dienstentschädigungen der hohen kirchlichen Verwaltungs -
beamten , für welche der Staat aufzukommen hat , die Be --
reitstellung von standesgemäßen Wohnungen für die Erz -
bifchöfe und Bischöfe und die höheren Würdenträger , die
Erhaltung der kirchlichen Fonds und ihre Verwendung ,
die Obsorge des Staates für die Unterkunft der Ordina -
riate , die Zuschüsse des bayerischen Staates an die Kna -
ben - und Priesterseminare , die Versorgung der Emeriten ,
die Ergänzungsleistungen des Staates für neuzuerrich -
tende Seelsorgestellen , die unbehinderte Errichtung neuer
kirchlicher Stellen , sofern keine Staatszuschüsse angefor -
dert werden , die weitere Ueberlassung der zurzeit kirch-
lachen Zwecken dienenden Staatsgebäude , das Recht der
Kirche , Besitztum in vollem Eigentum zu haben und zu
erwerben , und schließlich die Befugnisse der Kirche , auf der
Grundlage der bürgerlichen Steuerlisten Umlagen zu er¬
heben .

Dieser Art . 10 des Konkordats dürfte wohl den
meisten Anfeindungen der Kirchengegner ausgesetzt
sein . Insbesondere ist z» erwarten , daß sowohl die
Völkischen wie auch die Demokraten nnd Sozialdemo -
kraten , von den Kommunisten ganz abgesehen , große
Schwierigkeiten inachen werden . Es nützt auch
nichts , wenn man diesen Leuten immer wieder vor
Augen hält , daß der bayerische Staat nur in beschei¬
denem Umfange der Pflicht der Gerechtigkeit nach-
kommt dadurch , daß er aus den Erträgnissen der
umfangreichen Säkularisationen vor hundert Jah¬
ren einen Teil - der kirchlichen Lasten übernimmt .

Art . 11 regelt die Seelsorge in den staatlichen Straf -
und Wohlfahrtsanstalten .

Art . 1 ? ist außenpolitisch von großer Bedeutung , inso¬
fern er bestimmt , daß der jetzige Stand der Kirchenprovin -
gen und Diözesen nicht verändert werden soll . Ein Teil
des S a a r st a a t S gehört bekanntlich auch heute noch
zur Diözese Speyer '. (§ Bestandteil der Rheinpfalz . Durch
das Ko :>ko >:dat wird d <iser Zusammenhang mit der Rhein -
Pfalz und i.amit auch nut dem Deutschen Reiche gewahrt ,
eine diilkerechtliche B ' ndur . g, die für das spätere Schick-
>al des Saargebiets Vielleicht ausschlaggebend sein kann .

In Art . 1 .Z sichert sich der bayerische Staat seinen Ein¬
fluß aus die Au

'
snab . und Ausbildung der Geistlichen

aller Kaieg ^ ien , fcwcn sie innerhalb Bayerns amtl ch
tätig sind , indem cr arrnetn -.sloS die bayerische oder eine
andere deutsche Staatsangehörigkeit und das Reifezeug -
nis eines deutschen Vollwkiiigen humanistischen Gym¬
nasiums , bezw . den vorgeschriebenen philosophisch - theo -
logischen Studiengang an einer deutschen staatlichen oder
eine .: entsprechenden deutschen bischöflichen oder einer
päpstlichen Hochschule in Roni voraussetzt . Desgleichen
müssen die Ordensobern bayerischer Klöster die bayerische
oder eine deutsche Staatsangehörigkeit besitzen .

Der Art . 14 gewährleistet der Kirche in der Ernennung
der Erzbischöfe und der B schöfe volle Freiheit . Doch
wiro der 5>l . Stuhl vor der Ernennung mit der bayerischen
Regierung offiziös in Verbindung treten , um sich zu ver -
gewisser » , daß gegen den Kandidaten Erinnerungen po-
litischer Natur nicht obwalten . Die Besetzung der Ka»
nonikate erfolgt nach kirchlichem Recht . Die Ernennung
der Pfarrer geschieht ebenfalls durch oie Kirche , doch wird
in jedem Falle die Staatsregierung zuvor über die Per¬
sonalien des in Aussicht genommenen Geistlichen unter -
richtet . Die staatliche » Patronats - oder PräsentationS -
rechte bleiben unberührt .

Dieser Art . 14 legt der Kirche ohne Zweifel gewisse
Einschränkungen ihrer Freiheit zugunsten des Staates
auf , zu denen sich die Kurie nur in Ansehung der mate -
riellen staatlichen Leistungen für die Kirche zu bekennen
vermochte .

Art . 16 verpflichtet beide Vertragsparteien , bei ein¬
tretenden Schwierigkeiten gemeinsam eine friedliche Lö-
fung herbeizuführen ; außerdem hebt er das Konkordat vom
Jahre 1817 und alle bisher erlassenen Landesgesetze , Ver «
ordnungen und Verfügungen , die mit dem neuen Ver -
trag in Widerspruch stehen , endgültig auf .

Art . 16 regelt den baldmöglichsten Austausch der Rati .
fikationen .

Es erübrigt sich ivohl , der Inhaltsangabe des
bayerischen Konkordats und unseren beigefügten
Anmerkungen noch viel hinzuzusetzen . Ein staats¬
rechtliches Werk von historischem Wert ist geschaffen
worden , das für eine Reihe anderer Konkordate , die
der Hl . Stuhl abzuschließen gödenkt , in vieler Be¬
ziehung vorbildlich genannt werden darf . Den be -
sonderen Dank der bayerischen Katholiken für dieses
Werk verdient neben dem Ministerpräsidenten Dr .
Hel -d und dem Kultusminister Dr . Matt vor allem
der apostolische Nuntius Pacelli in München . Möge
-Gottes Segen auf dem großen Werke ruhen !

Monarchie oöer Republik.
Von Abg . Andre - Stuttgart .

Es ist an und für sich am besten, wenn der Streit
über die Frage der Staatsform ruht ; praktisch kommt
zur Zeit doch nichts dabei heraus — als höchstens
e r h i tz t e K ö p f e und fa l s ch e W a h l pa r o l e n !

In , deutschnationalen Wahlaufruf
wird d ie Wiedereinführung der Monarchie als
praktisches Ziel hingestellt , und es wird die Wähler¬
schaft aufgefordert , unter den, Banner „Schwarz ,
weiß - rot " den Kampf für die Monarchie zu führen .

Derartige Wahlparolen sind völlig abwegig ; sie
tragen nur zur Verwirrung der Wählerschaft

'
und

zur Aufpeitschung der politischen Leidenschaften bei ;
irgendwelche praktische Auswirkung können nnd
werden sie zurzeit nicht finden .

Immerhin tun ivir gut , auch unsererseits eine
klare Stellungnahme zu den Fragen der
S t a a t s f o r m herauszuarbeiten . Wir können das
umsomehr . als die Deutsche Zentrumspartei von
jeher „ bie" Verfassungspartei war und es heute
erst recht wieder ist.

Bischof Freiherr v . K e 11 e l e r hat im Jahre 1871
das Wort geprägt : „In der Zeutrumspartei haben
auch Republikaner Platz .

" Entsprechend den durch
die Revolution veränderte, ? Zeitverhältnissen hat
Prälat Dr . S ch o f e r in Baden diesen Ausspruch im
Jahre 1919 in der Weise umgestaltet , daß er sagte :
„In der Zentrumspartei haben auch M o n a r ch i -
st e n Platz .

"

Jeder Zentrumswähler kann also sein
Staatsideal theoretisch hochhalten : er darf sich aber
me und nimmer dazu hergeben , die heutige Staats -
forni mit Mitteln der Gewalt beseitigen zu wollen .
Die Zentrumspartei als solche aber hat als „Ver -
fassungspartei " die Aufgabe , den heutigen Staat als
den Träger des nationalen Gedankens nnd des
wirtschaftlichen Wiederaufbaus zu hegen nnd zu
Pflegen . Sie tut damit nichts anderes , als was sie
anch gegenüber dem monarchistischen Staat praktisch
betätigt hat .

Wir im Zentrum haben die monarchistische
Verfassung geachtet : :

1 . Weil nach der christlichen Lehre die menschlichen
Gesetze, soweit sie nicht im Widerspruch stehen mit
dem göttlichen Recht , im Gewissen verpflichtende
Kraft haben . Nicht aus Furcht vor Strafe haben
wir der rechtmäßigen Obrigkeit gehorcht, sondern
um deni Gewissen willen , weil nach der Lehre der
katholischen Kirche jede rechtmäßige Obrigkeit von
Gott stainmt und wir der gottgewollten weltlichen
Autorität Gehorsam schuldig sind . —W i n d t h o r st
hat im Reichstag des norddeutschen Bundes gegen
die Verfassung gestimmt , weil ,sie, nach
seiner Ueberzeug -ung , nicht mit wahrhaft freiheit -
lichen Grundrechten und verfassungsmäßigen Ga -
rantien ausgestattet war . Aber nachdem sie ange¬
nommen war , galt sie ihm als unantastbar , und je -
den Versuch , Bestimmungen dieser Verfassung
außer Acht zu lassen , oder ihrem Geiste zuwiderz '. i -
handeln , wies er auf das bestimmteste ab . Er sagte
selbst : „ Ich beuge mich jedem rechtmäßigen Ge¬
setz auch dann , w e n it es gegn meine in¬
nersten Gefühle ankämpf t .

"

2 . Wir haben früher die Republik nicht deZ-
halb bekämpft , weil sie eine weniger gute oder nicht
vollkommene Staatsform darstellt , sondern weil die
Monarchie im deutschen Verfassungsleben rechtlich
verankert und festgelegt war . Wir haben auch
die Revolution n i e gutgeheißen oder gar unter -
stützt , sondern wir haben die revolutionäre Welle ab-
gefangen und dem Reiche wieder eine neue Ver -
fassung gegeben : allerdings konnten wir dabei die
revolutionären Geschehnisse nicht außer Acht lassen.

Welche Staatsform verdient , nun
den Vorzug ?

Darüber sagt Jesuitenpater Kathrein :
„Jede Staatsform ist in sich zulässig und gerecht, durch

die sich der wesentliche Zweck des Staates , das G ein ei n-
wohl , erreichen läßt . Das kann aber durch die Demo -
kratie ebenso gut geschehen als durch die
Monarchie . Wir kennen aus der Geschichte demo-
kratisch regierte Völker , welche nicht minder glücklich
waren , als solche, die unter einem Monarchen lebten .

"

Das Katzenauge .
Novelle von Prinz Johannes zu Löwen st ein .

IS)

i
Am anderen Morgen , ziemlich früh , erschien Mas -

similiano bei Bessy , um ihr zu berichten .
Er ivar in bester Laune , erzählte lachend , mit vre-

Ien Ausschmückungen , um endlich zu schließen : „Nein ,
für einen solchen Tölpel hätte ich diesen Lindsay nicht
gehalten. Nimmt der Mansch mich für einen indi¬
schen Kuli ! Ich danke ! Sehe ich wirklich so verbo¬
ten aus ? "

. Als sie sich ausgelacht hatten , fragte er : „Was soll
I^ t geschehen ? Was meinen Sie ? "

Bessy dachte ein wenig nach . Dann sagte sie :
»Daß er Sie für einen Inder gehalten hat . beweist ,
öaß er im Innern ein wenig beunruhigt ist , daß er

indischen Verfolgungen rechnet . . . Ich glaube ,
wenn er zu der Ueberzeugung käme , daß er wirklich
Erfolgt würde , gäbe er den Stein sicher gern her ,

nieder Ruhe zu haben .
"

„ Kcoglich . , _ Aber wie soll man ihm diese Ueber -
ö^ lgung beibringen ? "

»Das ginge vielleicht , wenn ich ihn und sein Haus
von meinem indischen Diener überwachen ließe , so,
a « er es merkt aber zugleich io . daß er glauben

?»• ^ eine ganze unauffällige Beobachtung
wn _ Was meinen Sie dazu ? "

. Kinge vielleicht , wenn Ihr Diener geschickt
, st .

"
--Er ist ein kluger Bursche , der für mich durchs

^ uer geht . .
w '

r^ ,n könnte es auf jeden Fall versuchen , ihn auf
zu beeinflussen . . .

"

fengen plötzlich von ihrem Gedanken ganz be-

,^ ?nn er sich von einem Inder beobachtet sieht,
toii-k / .fWä gewiß glauben , er würde verfolgt . Das

s» cf>
^ercn Eindruck auf ihn machen als Ihr Be -

- • • Wenn er dann eine wirkliche
unfpilf^r t , wird er sich hüten , etwas Neues zu

ehMen, sondern er wird , wenn Sie ihn dann

noch einmal als Käufer des Steines besuchen, zum
Verkauf bereit sein . . .

"

„Möglich . . . Aber es könnte ihn im Gegenteil
mich reizen , immer neue Abenteuer zu bestehen . . .

"

„Dann muß sein Freund Bob . um den er sich
große Sorgen macht , obwohl es ihm gar nicht schlecht
geht , sich von ihm versprechen lassen , daß er in den
nächsten Tagen keine Schritte tut , die ernste Folgen
haben könnten .

"
^ t . ■ • ti

'

„Das wäre wenigstens ein Zeitgewinn . .

„Diese Geschichte muß in kürzester Zeit aus der
Welt geschafft sein, " sagte Bessy. „Mein Vater hat
mir hente gekabelt , ich möchte so schnell wie möglich
zurückkommen . . . Nun muß ich sehr fleißig in den
nächsten Tagen arbeiten , um nachzuholen , was ich
durch Marys Erkrankung versäumt habe . .

„Wie geht es ihr ?"

„Viel besser . . . Sie ist heute morgen m das
Haus ihres Vaters überführt . . . In einigen Tagen
wird sie ganz wiederhergestellt sein . . . Der Arzt
hattl ' ihre Krankheit viel zu schwarz angesehen .

"

„Wer ist eigentlich Miß Sharp ?"
, fragte Massi -

miliauo plötzlich. „Sie ist eine sehr schöne Erschei -

nung . . ." .
„Sie ist eine Jugendfreundin von Mary und nur

. . . Wir waren zusammen in eiem Schweizer Pen¬
sionat . . ."

„Aber wie kommt es dann , daß sie sich als Lehre¬
rin durchschlägt , wie Sie neulich sagten . .

„Weil sie ganz arm , oder vielmehr verarmt ist .
"

„ Erzählen Sie mir doch ein wenig von ihr . .

„Gwen und Bob stammen aus einer alten Guts -

besitzerssamilie . Ihre Eltern haben viel Unglück ge¬
habt und haben den größten Teil ihres Besitzes ver -

kaufen müssen und sind gestorben , als die beiden noch
kleine Kinder waren . Ein Freund ihres Vaters , ein
alter , wunderlicher Justizrat , konnte für sie wemg
mehr retten , er liebte sie aber sehr , zahlte den größ -
ten Teil ihres Lebens aus seiner Tasche , und so
wuchsen sie, solange der alte Herr lebte , wie Kinder
reicher Leute auf . Als er starb , stellte es sich heraus ,
daß sie so gut wie mittellos ivaren . . . Die Erben

des Justizrates dachten gar nicht daran , die Zahlnn .
gen an die Kinder weiter zu leisten , und Given und
Bob mußten sehen , wie sie zurechtkamen . . . Sie
hatten beide , dank der sonderbaren Erziehungsme¬
thoden des alten Herrn , nichts Rechtes gelernt I .
Bob , der ein wenig Kunstverständnis hat und auch
von Altertümern etwas weiß , hat versucht , durch
Vermittlungsgeschäfte mit Antiguaren etwas zu ver¬
dienen . Gwen hat ihre guten , musikalischen Kennt -
nisse ausgenützt und gibt Stunden . Bob ist leicht-
lebig und nimmt alles leicht , Given ist ernster und
trägt schwer an ihrem Leben . . . Sie ist oft sehr
verbittert . Das ist schade . . . Diese ganze dumme
Geschichte mit dem Stein ist ja im Grund auch wei¬
ter nichts als ein Ausfluß ihrer Verbitterung und
Unzufriedenheit . . . Es ist in beiden ein guter
Kern , und es wäre ein Glück , wenn sie bald einen
Wirkungskreis bekämen , in dem sie sich ohne allzu
große Sorgen ums tägliche Brot entwickeln könnten .
Ich habe Gwen schon eingeladen , mit mir nach In -
di "n zu kommen , aber das hat sie abaescklaaen . . .
Ich will aber versuchen , ob ich nicht für Bob eine
Stelle bei meinem Vater finden kann . . . Wenn er
nach Indien geht , ist sie wahrscheinlich auch bereit ,
mitzukommen , denn ich bin sicher, daß es nur die
Sorge um Bob war , die sie veranlaßt hat . meine
Einladung abzuschlaaen .

"

„ Mir hat gestern sehr gefallen, " sagte Massimilia -
no nach einer Weile , „wie sie gestern alles offen be -
kannte , ohne auch nur den Versuch zu machen . Aus -
flüchte und Beschönigungen zu ersinnen . Solche
Aufrichtigkeit , so viel moralischer Mut sind Zeichen
von einem guten Charakter . . . Ich niöchte Sie
gern näher kennen lernen . . .

"

„Besuchen Sie doch Bob ! " sagte Bessy schnell.
„Dabei werden Sie Gwen wahrscheinlich treffen . .

„ Ich möchte nicht aufdringlich erscheinen .
"

„Wir haben gestern noch viel von Ihnen gespro¬
chen," sagte Bessy . „ Ich kann Ihnen verraten , daß
Gwen Ihnen sehr . . . dankbar ist . . ."

„Dann werde ich den Besuch ruhig wagen . "

„Es wäre ein großes Glück für Gwen, " sagte Bessy,

„wenn Sie Interesse an ihr nehmen können . In der
Hand eines tüchtigen Mannes , den sie lieben könnte ,
würde ganz sicher eine ausgezeichnete Frau aus ihr .

"

Massimiliano verabschiedete sich , und inachte sich
gleich ans den Weg zu Bob .

Im nächsten Blumenladen kaufte er einen sehr
schönen Strauß .

„Ich inuß gut machen, " dachte er : „ Ich bin gestern
grob mit ihr umgesprungen .

" —

Inzwischen hatte Bessy ihren « indischen Diener den
Auftrag gegeben , den Versuch zu machen , in Lind -
says Hanse ein Zimmer zu mieten . Er sollte an -

geben , es handle sich darum , für ein indisches Ex-
porthaus ein Büro zu finden .

Nach zivei Stunden kani der Diener zurück nnd
meldete freudestrahlend , daß nicht nur in demselben
Hause , sondern unmittelbar neben der Wohnung des
Herrn Lindsays ein Zimmer gefunden wäre , das
ursprünglich sogar zu der Wohnung gehört hätte ,
die Lindsay jetzt bewohnte , und das gerade , als

^
er

eingetreten Niar, von seinem Vorgänger anderweitig
abvermietet gewesen wäre . Jetzt war es durch einen
Zufall frei geworden , und der Inder hatte gleich zu-
geariffen .

Bessy war sehr zufrieden . Einen so guten , so
guten , so schnellen Erfolg hatte sie gar nicht er-
wartet . ,

Si ? besann sich einen Augenblick und sagte : „ Es
kommt jetzt darauf an , daß Du Herrn Lindsay oft
und möglichst immer dann , wenn er Dich nicgt ver¬
muten kann , auf der Treppe begegnet . . . Sieo ihn
scharf nnd prüfend an . so . daß er merken muß , daß
Dn an seiner Person Interesse hast - - - ip!<7
aber niefit auf Gespräch " ein . Sollt " er Dich m>ch .
einmal fragen , was Du bist und treibst , so sag ihm ,
daß Du ein Büro gemietet hast , und daß Dn aus
Deine Herrschaft wartest . Halte Dich soviel wie wog '
Ifcfi in s " in " M Hani " auf , snch ein aenanes Bild
seiner Lebensgeioohnheiten zu gewinnen — vielleicht
kannst Du Dich mit einem seiner Diener anfreunden
— und berichte mir , was Du in Erfafinma nebrawt
hast ." (Fortsetzung folgt .)
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aBertn nun die Frage nach der besten Staatsform
aufgeworfen ^ wird , so kann man „keiner der beiden
genannten Staatsverfassungen unbedingt und unter
allen Umständen den Vorzug vor der andern geben .
Eme Regierungsform , die keinerlei Mängel ent¬
halt und die Gefahr des Mißbrauchs der öffent -
lichen Gewalt wirksam ausschließt , gibt es nicht .
Dm Lichtseiten jeder Staatsverfassung stehen auch
Schattensöiten gegenüber . In Bezug auf das Ge -
Meinwohl kommt es weniger auf die Staatsver -
fassung an als auf Gewissenhaftigkeit
und Gerechtigkeitsliebe der Regie -
renden sowohl als der Untertanen . Die
Verfassungsparagraphen sind schließlich an sich nur
tote Buchstaben : der innere Geist , von dem das
Leben kommt , ist der Gerechtigkeitssinn .

"

In gleicher Weise sprach sich der Abg . Gröber
aus in der Nationalversammlung am 13 . Februar
1919 . wo er in seiner Rede zum Verfassungsentwurf
ausführte :

„ Nach unserer Ueberzeugung leitet sich alle öffent »
liche Gewalt , mag sie monarchisch oder republikanisch oder
sonstwie sein , im letzten Grunde aus der Weisheit
und dem Willen Gottes her , der in die Natur
der Menschen und der Völker die Notwendigkeit gelegt
hat . sich zu Staaten zusammenzuschließen und in den
Staaten eine öffentliche Gewalt einznsetzeii . die alles
nach einer bestiimnten guten Ordnung lenkt und leitet ,
alles auf sein natürliches Endziel , das Wohl
des gesamten Volkes , hinordnet . — Nach unserer
Ueberzeugung ist alle Obrigkeit von Gott , die
republikanische so gut wie die monar¬
chische und die Gehorsamspflicht derer , die der Obrig¬
keit unterstehen , ist ganz gleich, ob die Obrigkeit eine
monarchische oder republikanische ist . — Das höchste Ge¬
setz muß fein , das Wohl des gesamten Volkes
Und nicht das Wohl der Herrschenden .

'

Wenn Gröbers Rede in der Forderung gipfelte :
„ Wir wollen die demokratische Repu bli k,

"

so sicher nur in der Erkenntnis , daß es einfach
nicht möglich war . die Monarchie wieder herzustellen .
Wenn wir daher bewußt für die heutige Staats -
form eintreten , tun wir es aus denselben
Gründen , die uns früher veranlagten , für die
Monarchie einzutreten . Das letztere ist als Aus -
Wirkung des verlorenen Krieges durch die Revo -
lution beseitigt worden ; jetzt gilt es , das neue
Recht zu schützen.

Bischof Freiherr v . K e t t e l e r schrieb 1848 in der
Nationalversammlung zu Frankfurt :

„ Je mehr dem Volk zu seiner unmittelbaren Selbst -
bestimmung überlassen ist , desto politisch freier ist
es . Das Volk will in seiner Familie und
Gemeinde sich selbst bestimmen . Das i st
germanisch , deutsch , das macht ein edles
Volk .

"

In der Monarchie wurden uns diese
Rechte nicht in gerechte in Matze zuge -
standen (Dreiklassenwahlrecht usw .) , durch die
Republik haen wir sie bekommen .

Wenn es früher von den Republikanern in
der Zentrumspartei recht tvar , daß sie die Monarchie
respektierten und sich an der Bekämpfung derselben
nicht beteiligten , so ist es jetzt sicher von den M o-
n a r ch i st e n in der Partei nur billig , wenn sie
der Republik mit derselben Achtung begegnen und
sich ihr unterordnen . Den Parteiangehörigen , ob
Republikaner oder Monarchisten , möchten wir die-
Worte Windthorsts zurufen : „Respektieren
wir die Verfassung bis zum Pünk -
chen auf dem i . damit auch andere sie
refpektierenl " Wir würden wünschen , daß wir
auf sämtliche Zentrumsmitglieder , ob Monarchisten
oder Republikaner , das Wort von Kettelers
anwenden können :

„ W ir find treue Untertanen , nicht je
nachdem uns eine Regierung gefällt oder
nicht , nach unserem Belieben , nicht nach
unserer Wahl , sondern wegen Gott und
Gottes Gebot ! "

So haben unsere großen Führer Freiherr
von K e t t e l e r , W i n d t h o r st und G r ö be r
gesprochen und so wollen wir es auch künftig in der
Zentrumspartei halten , dann bleiben wir einig
und stark und deutsch bis ins Mark !

KchMen! WllbtsiirEmePreße!

VeutkhlanS.
Die völkischen im öaperischen Lanütag .

Daß es höchste Zeit ist. gewisse völkische Elemente
überhaupt den« Parlament ferne zu halten , zeigt
die Erklärung , die der bayerische Ämdtagspräsident
Königsbauer am 18. November angesichts des Ver °
Haltens der Völkischen im Landtag abzugeben sich
gezwungen sah . Sie lautet :

Ich glaube , daß eine so schmähliche Situation , wie
wir sie heute erlebt haben , im bayerischen Landtag noch
nicht vorhanden war . (Sehr richtig ! bei der Bayerischen
Volkspartei . ) Ich stelle fest, daß Abgeordneter Straßer
eine Reihe von Zwischenrufen derart beleidigender , ich
glaube nicht zu viel zu sagen , wenn ich sage , ungezogener
Art ( Zustimmung bei der Bayerischen Volkspartei ) gegen
die Staatsregierung und gegen den Ministerpräsidenten
gemacht hat . daß derartige Vorkommnisse überhaupt noch
nicht zu verzeichnen sind . (Abg . Wagner , Völk . Block:
„Geben Sie Hitler frei , dann passiert so etwas n .chtl )
Herr Abgeordneter Wagner , ich verlange auch von Ihnen
so viel Anstand , daß Sie mich nicht unterbrechen , wenn
ich jetzt auf die Vorkommnisse zurückkomme . Abgeord¬
neter Stratzer hat u . a . gerufen : „Schändlich ! In -
same Klassenjustiz ! Eine hundsgemeine
Schweinebande regiert Bayern ! "

(Lebhaftes
Hört ! hört ! rechts . Rufe : Unerhört ! ) Präsident Königs -
bauer (fortfahrend ) : Ich bin überzeugt , daß hier ein Ord ..
nungsruf nicht mehr am Platze ist. Nach der Geschäfts -
ordnung kann « in Mitglied des Hauses wegen gröbl cher
Störung der OrdiF .ng von der Sitzung ausgeschlossen
werden. Daß hier eine ganz gröbliche Störung der Ord»
nung vorliegt , wird wohl niemand bestreiten . Ich erkläre
deshalb , daß Abgeordneter Stratzer für den Rest der heu -
tigeu Sitzung ausgeschlossen ist und fordere ihn auf , den
Saal zu verlassen .

Die Völkischen redeten sich deshalb so in die Hitze,
weil Hitler gegenüber , das Recht genau so gehand -
habt wird , wie es eiM geordnet « Rechtspflege ver -
langt . Auf Hitler liegt bekanntlich _ der Verdacht ,
daß er sich während seiner halbjährigen Festungs -
Haft bezüglich des Mrontbanns wiederum in politisch
unerlaubter "? eise betätigt hat . Im übrigen lautete
das Urteil gegen Hitler auf fünf Jahre Festungs -
Haft mit halbjähriger Bewährungsfrist . Eben d i e
Frage , ob sich Hitler in dem abgelaufenen halben
Jahre bewährt hat . unterliegt noch der Entscheidung .

Die öeutsch -englischen
Hanöelsvertrags -verhanölungen .

Berlin , 19. Nov . Die deutsch-englischen Wirt -
schaftsverhandlungen nehmen einen befriedigenden
Fortgang . Der englische Botschafter hat
sich gestern nach London begeben , um seiner Regie -
rung über den Stand der Verhandlungen Bericht
zu erstatten .

( 5 )

fiuslanS .
Sefchweröen öer Deutschen

im tschechischen Parlament .
Prag , 19. Nov . Im Abgeordnetenhause wurde

gestern die Debatte über den Staatsvoranschlag er -
öttnet . Vier deutsche Redner gaben im Namen
ihrer Parteien die Erklärung ab , daft sich ebenso
wie im Budgetausschuß an der Debatte nicht be-
teiliaen würden . Sie brachten eine lange Reihe
von Beschwerden vor gegen die Regie -
rung und das herrschende System . Es
sprachen Vertreter der Deutschnationalen , der Na -
tionalsozialisten , der bürgerlichen Arbeitsgemein -
schaft, bestehend aus Agrariern und Demokraten ,
und der Sozialdemokraten . Die Abgeordneten blie -
den im Sitzungssaal . Die Budgetdebatte wird wegen
der Haltung der deutschen Opposition wesentlich ab -
gekürzt werden . Die Regierung beabsichtigt , auf die
Einzelheiten der Beschwerden im Laufe der Debatte
zu erwidern , doch werden die deutschen Abgeordneten
nicht mehr das Wort ergreifen .

polen und Sie kleine Entente .
Paris , 19. Nov . Der „Mcitin " erfährt aus Bei -

g r a d, daß Besprechungen zwischen den Regierungen
der Kleinen Entente und der polnischen Regierung
bevorstehen , die auf einen Eintritt Polens
in die Kleine Entente abzielen . In diplo -
matifchen Belgrader Kreisen ist man der Auffassung ,
daß die Aufnahme Polens durch die bevorstehende
Anerkennung Sowjetrußlands durch die Kleine En -
tente notwendig geworden ist. Wahrscheinlich wird

bereits im Laufe des kommenden Monats eme

Konferenz zwischen den Vertretern der Klemen En¬

tente und Polen in Bukarest stattfinden .

- ( * )-

Chronik .
Baden.
Durlach , 20 . Nov.

(Vorbereitungen für einen Traintag .)
Der vorbereitende Ausschuß für den im nächsten Jahre

hier stattfindenden großen Train tag . mit dem

gleichzeitig die Einweihung des bis dahin zu erstellenden
Denkmals für die Gefallenen verbunden , ,t .
hatte kürzlich die Mitglieder zu einer Sitzung eingela -

den , wobei vor allem die Frage des in Betracht zu zie¬
henden geeigneten Platzes zur Erstellung des Denkmals

zur Erörterung stand . Prof . Dr . Aller entwickelte in

sehr klaren , durch zeichnerische Darstellung unterstützten
Ausführungen das Denkmalsprojekt . Sein Borsch , ag ,
das Denkmal in nächster Nähe der Schloßkaserne aufzu -

stellen , etwa an dem Platze , an dem früher „Karl mit
der Tasche " stand , fand einstimmige Annahme .

Bruchsal , 20 . Nov .
( Mehr Mitgefühl I ) Zu der mit dieser Stich -

marke gebrachten Nachricht wird uns berichtigend
mitgeteilt , daß sich der Vorgang in Ubstadt b . Bruch -

sal und nicht in Bruchsal abgespielt hat .

Offenburg , 20 . Nov .
(Republikanischer Tag . ) Am 29 . u . 30 . Nov .

findet hier ein mittelbadischer republikani -

scher Tag statt . Für das Festbuch haben Reichspräsi¬
dent Ebert und verschiedene andere Persön ' ichkciten Bei -

träge geleistet .
St . Georgen i. Schw . , 20 . Nov .

(Meteor . ) Am Samstag abend s.ekalb 1 'Uhr
wurde ein prächtiges Meteor , das sich von SSBciiCH nach
Osten bewegte , hier beobachtet .

Konstanz , 20 . Nov .
(Ein berechtigter Hinweis . ) Dcr Unter¬

suchungsrichter am Landgericht Konstanz schreibt den
dortigen Zeitungen : Die Untersuchung gegen die Ka °-
chenräub ^r von Meßkirch gibt mir Veranlassung , darauf
hinzuweisen , wie unzweckmäßig es ist, in Berichten an
die Zeitungen über Einbrüche in Kirchen , Gruftkapellen ,
Rathäusern usw . nähere Angaben zu macheu über wert -
volle Gold - und Silbergeräte und dergl . und deren Ver -
Wahrungsort . Das reizt und hilft sehr oft _ zu neuen
Straftaten und bringt die Verwahrer in Gefahr .

Ms anderen deutschen Staaten .
Vom Allgäu , 20 . Nov . (Zwei Straßenräuber

festgenomine n .) Die beiden Schwerverbrecher
K ö st l « r und W i e d e m a n n , gegen die von der Po -
lizei , wie wir am vergangenen Samstag unter der Spitz -
marke „ Eine Diebesjagd mit Hindernissen " berichteten ,
ein förmliches Kesseltreiben organisiert wurde , wurden
am Dienstag abend nach 3 Uhr auf einer Alphütte bei
Sonthofen ini Allgäu von einem Aufgebot von 10 Poli -
zisten und Gendärmen festgenommen und nach
Sonthofen eingeliefert . Vier Stunden lang mutzten die
Polizisten mit den Verbrechern verhandeln , bis sie sich
ergaben . Ueber die näheren Umstände der Verhaftung
der Gendarmenmörder melden die M . N . N . noch : In
der Nacht auf Dienstag wurde in Hofen bei Sonthofen
eingebrochen , wobei Lebensmittel entwendet wurden .
Das lenkte auf die Vermutung , daß sich die beiden Gen -
darmeriemörder in der Gegend aufhalten und sich ver -
proviantiert haben . Die Sonthofer Gendarmerie unter -
nahm daher im Verein mit den Gendarmen der benach -
barten Stationen eine Streife durch die ganze Um -
gebung . Dabei kamen sie auch auf die Alpe Altstetter
Hof , in der sich zwei Männer aufhielten . ES waren , wie
sich ergab , Köstler und Wiedemonn . Die Gendarmen
forderten sie auf , herauszukommen und sich zu ergeben .
Die Mörder riefen darauf : „Der erste , der hereinkommt ,
wird erschossen .

" Erst nach langem Zureden reichte Köst -
ler sein Jagdgewehr einem Sonthofener Gendarmen
nnd trat auf weiteres Zureden selbst aus der Hütte .
Wiedemann , der sich noch im Zimmer befand , wurde
ebenfalls aufgefordert , herauszukommen . Er antwortete
jedoch : „Sie sollen nur kommen ! Wer hereingeht , ist
kaput .

" Schließlich begab sich ein Polizeibeamter ohne
Waffe in das Zimmer und überredete Wiedemann , sich
zu ergeben . Die Verhafteten wurden von eineni Polizei -
und Gendarmerieaufgebot nach Sonthofen gebracht und
in das Amtsgefängnis eingeliefert .

*

5lng des „A . N . III/' zur
Taufe nach Vachwgton .

Berlin , 20 . Nov . Die „B . Z . meldet aus New York :
Gestern sind die letzten Vorbereitungen beendet worden ,
sodaß „ Z . R . 3 " heute die Fahrt von Lakehurst nach
Washington antreten kann . Dort wird Herr Coo -
I i d g e das Luftschiff auf seineil neuen Namen „ Los
Angeles " taufen .

Ms öer WahlbeWegung .
Hilpertsa » . Einen schönen Vertäu ? nahm die a»

letzten Sonnmg in Hilpertsau im Ochsen abgeholtes
Zentrumsversammlung . Diese leitete mit Geschick der
stets rührige Vorstand des Zentrums von Hlpertsau
Herr Wilhelm W ö r n e r . Als Redner durfte ma»
Herrn Regierungsrat Kühn von Karlsruhe begritfW
der seine Aufgabe wie immer me sterhafi erledigte
verstand es , der stattlich ersch enenen Wählerschaft e i„i
klares , erschöpfendes Bild von den politischen -Lora«» ,
gen zu geben , au Hand der Tatsachen wies er nack
wie einheitlich und wie gerade feit jeher die Politik da
Zentrums war und wie sich diese Politik heute als die
richtige erwiesen habe . Besonders gelang es ' dem Red. "
ner , die Anwesenden in die äußerst schwierige Materie
des Dawesgutachiens einzuführen , de ^en Vorteile und
Nachteile er scharf herausarbeitete . Reicher Beifall de.
wies dem Redner den Dank der Zuhörer für feine tresf
lichen Ausführungen . Anschließend ergab sich eine reoe
fruchtbare D .skussiou : d,e jeweiligen Anfragen wurden
vom Herrn Regierungsrat Kühn prompt beantwortet
Hoffen wir , daß der Wunsch des Redners , der auch der
unserige ist — ein starkes Zentrum am 7 . Dezember —
in Erfüllung geht .

*
Hörden . Wer am letzten Samstag politisch auf sein«

Rechnung kommen wollte , g .ng nach Hörden in den
Ochsen zur Wahlversammlung des Zentrums . Uz
Redner hatte man Herrn Reichstagsabg . Ersing ge.
Wonnen , der es sich nicht nehmen ließ , den einzigen
freien Abend , der ihm zur Verfügung stand , der Partei
zu -opfern . Um es glnch vorweg zu nehmen , die Rede
war zweifelsohne eine polit sche Glanzleistung , wie man
sie im Murgtal wohl selten hört . Der Ehrenvorsitzende
der Zentrumspartei Hörden , Herr Hermann Stößer ,
begrüßte die zahlreich erschienenen Wähler , besonder»
aber den Redner . Herr Stößer wies auf d e drei gro.
ßen leuchtenden Sterne der Zentrumsparlei hin —
berger — W rth und Marx , die dem Vaterland und der
Partei zum Wohl die Geschicke des Volkes leiteten . <Bo-.
dann wurde Herr Markus Krieg zum Vorsitzenden
der Zentrumspartei Hördens durch Akklamation gewählt.
Nun ergriff der Reichstagsabg . Ersing das Wort , wöbet
er etwa ausführte : Nicht um zu reden bin ich hierher
gekommen , sondern um zu zeigen , wo wir stehen und
wohin w r gehen . Die Auflösung des Reichstags war
eine notwendige Folge des 4 . Mai , der keine tragfähige
Parlainentsmehrheit der Regierung ergab . Da die So-
zialdemokraten den E » tritt in d e Regierung ablehnten,
versuchte Marx zur Verstärkung der Reg eruugsbasis die
Deutschuat oualen in die Reg erung cinzubeziehen .
Der Versuch scheiterte . So blieb nichts anderes übrig
als Auflösung des Reichstags In der Außenpolitik mutz
Parole sein : Friede und Verständigung . In den Völker -
buud müssen wir eintreten , aber erst nachdem die vo»
der Reichsregierung gestellten Bedingungen sich ' rne>»""t
sind.

Die Sozialdemokraten sind bereit bedingungslos in
den Völkerbund einzutreten , um da mit de « großkapita -
listischeii Mächten eine Gemeinschaft zu bilden , dagegen
sind sie ircht zu einer Volksgemeinschaft in Deutschland
bereit . Die Wirtschaft und Handelspolit k niuß unter
dem Gesichtspunkt betrieben werden : Was nützt dem
deutschen Volke . Der Schutzzoll kann nicht mit Schlag.
Wörtern behandelt werden , wir fordern einen mäßigen
Schutzzoll . Notwendiger als gute Tarifverträge find gute
Absatzgebiete für die deutschen Produkte . Die abzu -
schließenden Handelsverträge erfordern eine starke Re.
Gerung der Mitte . Die Fragen der Sozialpolitik lassen
sich nicht nur mit Gesetzen und Verordnungen beant -
Worten , sondern vor allem mit den Grundsätzen des Chri¬
stentums . N '' cht die Zeiten sind zu schlecht, sondern öte
Menschen . Wer nur einigermaßen Einblick hat in die .
Einnahmen und Ausgaben des Reiches , wird nicht be.
haupten können , daß das Reich die Steuergelder ver-
schleudere . Erfordern doch allein die sozialen Ausgaben

Milliard . — Mit einem Appell an die Wähler , mit-
zuhelfen an den großen Zielen der Zentrumspartei — .
Wiederaufbau des Vaterlandes — durch Arbeit KrS .;
Opfer zur Freiheit , schloß der Redner seine mit gros^ -Ti
Beifall aufgenommenen Ausführungen . Die Diskus- I
sion erbrachte eine anerkennenswerte sachliche Auseinander -
setzung des Vorstandes der Sozialdemokratischen Partei
Hördens und dem Redner . Die Anklage bezw . Anfrage,
punkte bezogen sich hauptsächlich auf de beabsichtigt«
Koalition des Zentrums mit den Deutschnationale !!,
Achtstundentag — Zolltarif — und Schulfrage . Sämt¬
liche Punkte beantwortete Herr Reichstagsabg . Ersing
schlagfertigst . Mit Recht wies er darauf h ' n . daß man
in einem demokratischen Staate nicht bloß Formaldemo -
kratie treiben dürfe , indem man eine große Partei prinzipiell
ausschließen wollte , die doch gerade so gut gewählt sei vo»
denselben Volksgenossen wie die Sozialdemokratsche
Partei ; jedenfalls stehe dem Zentrum nicht das Recht zu
diese Partei fernzuhalten , vielmehr sei es Aufgabe des
Zentrums , ohne Unterschied des parteipol tischen Gesicht
tes , alle , die bereit sind positiv mitzuarbeiten , in die
Regierung mit aufzunehmen . Wohl sei es aber Sache
der Sozialdemokratischen Partei gewesen , nach dem 4.
Mai nicht Gewehr bei Fuß zu stehen , sondern nach d- n
elementaren demokratischen Grundsätzen an der Regie-
rung mitzuarbeiten . Auf den Einwurf eines Sozial -
demokraten „Geschäft ist Geschäft " erwiderte Herr

Vergnügungskrach in Wien .
Von Hans Winter , Wien .

Die ruhmvolle Kaiserstadt an der schönen blmieu Do -
üau galt jahrhundertelang als eine fröhliche Siadt der
Lieder und des Vergnügens . Nach dem lustigen Schul -
meister am Schottenstifte Wolfgang Schmälz ! , dem öfter -
reich scheu Hans Sachs , kam der noch ausgelassenere
!VoIksbarde Binder , der unter dem Namen „ der liebe
Augustin

" noch heute im Gedenken des Volkes lebt , und
ider es sogar zu einem bronzenen Denkmalsbrunnen in
ifeiner Vaterstadt brachte , woraus schon zu ersehen ist,
«daß Humor und Witz vo'i« den Wienern jederzeit geschätzt
wurde . Die „ Bratelgeiger " unserer Voreltern betrieben
Line einfache , aber liebenswürdige Musik , die schließlich zu
lden beiden Strauß , zu Lamier und Fahrbach führte . In
!der „ Mehlgrube " in der Roßau , beim „Grünen Tor " i »
iLerchenfeld und an vielen anderen Orten wurde flott ge -
stanzt , und selbst Mozart und Haydn verschmähten es
in

'
cht , ein bißchen Tanzmusik dazu zu komponieren . Der

mnvergeßliche 'Schubert hat das Wiener Lied in der gan¬
zen Welt zu höchstem Ansehen gebracht . Selbst die fürch -
terliche ÄriegS - und Nachkriegszeit hat den Drang der
Wiener nach Wein , Weib und Gesang nicht zu ersticken
vermocht . Freilich hat sich, namentlich in den allerletzten
Jahren , der Begriff „ Vergnügen " recht unvorteilhaft ge-
»."«ndelt . An Stelle der anspruchslosen Tanzereien ,
WolkSsängcr und dergl . traten die mit raffiniertem Luxus
ausgestatteten modernen Vergnügungsstätten , die sich die
f̂remdländischen Bezeichnungen Kabaret '. s , Bars usw . bei»
legten . Shimmy , Jazz und andere berüchtigte Neger -
Ucin^ e sanden dort bereitwillig Eingang und versuchten
mit Erfolg de » gemütlichen Walzer zu verdrängen . —

Leute können wir nicht nur von einem Bankenkrach ,
fo'ndcrn auch von einem Wiener Vergnügungskrach spre -
chen . Das gesamte mit der Unterhaltung in Zusammen -
hang stehende Gewerbe , das vor Jahresfrist zufolge des
starken Fremdenbesuches und der Auswirkung der schwill .»
bei Haft in die Höhe geschraubten Börsenkurse blühte , liegt
derzeit , da beide Voraussetzungen geschwunden sind, dar -
(lieber . ÄablreiiHe Betriebe , die der Anterhaltunq dien >

ten , sind bereits aesck>lo " en , und eine noch größere An -
zahl hat dieselbe Mäßreg « ! in Erwägung gezogen . Das
Weltruf genießende Eiabliffeinent Ronacher hat die Heu -
rige Spielzeit , wie das Apollotheater , gar nicht begonnen .
Vom gleichen Entschlüsse hat sich eine ganze Reihe von
neueren Gründungen ähnlicher Art leiten lassen . Die
Volksoper kämpft seit Monaten mit finanziellenSchwierig -
leiten , sodaß ebenfalls mit ihrer Schließung gerechnet
wird . Vor kurzem wurde auch das vornehme Kaffee Sa -
cher vom Jnsolvenzteufel erfaßt , der den Namensträger
einer in der ganzen Welt bekannten Hoteliersdhnastie
sjivang , um das Ausgleichsverfahren anzusuchen . Die
Gründe zu diesem Schritte sind , wie in den meisten an -
deren Fällen , hauptsächlich in der maßlosen Uebersteue -
rung durch die Gemeinde Wien zu suchen. Seit Juni
dieses Jabres hi' t Sacher an 700 Millionen Kronen an
den unersättlichen Stadtsäckel abgeführt . Das sind bei .
nahe 5 '/j Millionen Kronen pro Tag , und es ist einleuch -
tend , daß auch Sacherpreise nicht imstande sind , eine der -
artige Besteuerung aufzubringen , zumal die Lohnansprüche
der 63 Kaffeehausangestellten auch keine geringen sind .
Das jedem Wien besuchenden Fremden bekannte Nestau -
rant Hopfner am Graben wurde gleichfalls schon ge-
sperrt . Da die ruinösen Steuern der Gemeinde Wien
über kurz oder lang den Zusammenbruch aller Vergnü -
gungslokale Wiens , Konzertsäle , Kinotheater usw . herbei -
führen müssen , so haben sich deren Besitzer zusammen .»
getan und planen eine großzügige Aktion für eine wesent -
liche Ermäßigung der Lustbark -' itsstever . Vorerst wollen
alle mit Defizit arbeitenden Betr ebe ihre Unternehmen
schließen und der Gemeinde damit zeigen , daß sie die
Hennen , welche die goldenen Eier legten , schon geschlachtet
hat . Das Traur ge bei dieser Sache ist bloß , daß durch die-
sen allerdings begreiflichen Entschluß abermals Tausende
von Angestellten schuldlos aufs Pflaster gesetzt werden .

In Wien , der fröhlichen Kaiserstadt von einst , wird
also bald keine Geige mehr tönen , kein flottes Liedel mehr
klingen . Der eisige Novembersturm allein wird die Musik
für die nach den volksbeglückendeu sozialdemokratischen
Grundsätzen verwaltete Stadt pfeifen . Für die Stadt ,
die einmal als die fröhlichste am ganzen Erdenrunde galt .

3m Kauftaöen .
Bruchstücke von t * M

E i ii st :
« Guuu —ten Taaag — Sie wünsche » ? ? ?

Jetzt :
„ Guten Tag , gnädige Frau , guten Tagk Sehr er -

freut ! Womit kann ich dienen ? "

Einst :
„ Bedaure , mehr Auswahl haben wir nicht . Wenn

eL Ihnen nicht zusagt , vielleicht bemühen Sie sich bitte
nach nebenan , da ist auch ein Weitzwarengefchäft .

"
Jetzt :

„ Gewiß , wir haben noch eine riesige Answahl . Ich
lege Ihnen sofort etwas Neues vor . Wir lassen uns von
keiner Konkurrenz überbieten . Sie finden bei uns
sicher eher etwas Passendes als nebenan .

"

E i n st :
„ Gestern ist Ihnen ein niedrigerer Preis genannt

worden ? Möglich , das war dann vielleicht noch ein
alter Einkauf . Diese Ware ist ganz neu hereingelom -
inen . Ganz unmöglich , den Preis Herabzusetzen .

"
Jetzt :

„Gewiß , wir kommen Ihnen im Preise gern ent -
gegen . Wir sind ja darauf angewiesen , zu verkaufe, ,
Es ist allerdings ein alter Einkauf zu den damaligen
sehr hohen Preisen , aber wir wollen Ihnen 20 Prozent
Rabatt gewahren . Dann haben Sie die Ware unter deni
Einkaufspreis .

"

E i n st :
„Bedaure . wir geben nur in kleinen Mengen ab ,

sonst und wir innerhalb drei Tagen geräumt .
"

Jetzt :
• ^ lpfehle Ihnen , gnädiqe Frau , sorgen Sie sichnnt der Wnre ein . So etwas Gutes bekoin h 2n Sie

uicht so leicht . Nehmen Sie ruhig die doppelte Menge .Wir räumen Ihnen einen weiteren Rabatt von 10 Pro -
zent ein . Wir möchten mit der Ware räumen "

E i n st :
«Bitte hier der Kassenzettel . Ach . gnädige Fr <-»

haben einen weiteren Wunsch . . . ? ? Ich fürchte , wir
— haben von diesem Artikel — nichts mehr — am
Lager . . . . Ich sehe einmal nach . . . . Tatsächlich , gm -
d,ge Frau , es ist nichts mehr da . . . .

Jetzt :
„Womit kann ich sonst noch dienen , gnädige Frau ?

Wir haben soeben entzückende Neuheiten in allen Ar-
titeln hereinbekommen . Wenn ich sie gnädiger Frau
vielleicht einmal vorlegen darf ? Vollständig ohne Kauf-
zwang selbstverständlich ! Nur damit gnädige Frau si? |
über die neuesten Erscheinungen orientieren . . .

"

E i n st :

„ „ Zuschicken ? Faaa . gewiß , wenn Sie durchaus
wünschen — . Aber wann , das wissen wir nicht .
leicht in nächster Woche . Es ist jedenfalls besser , Si <
nehmen die Ware mit . Oder lassen sie abholen . Wir
übernehmen keine Garantie .

"

Jetzt :
„ Dürfen wir die Ware zuschicken ? Wann Sie fr

erhalten ? Heute noch, bestimmt heute ! Nein , nein . a
macht nns keine Umstände . Ganz im Gegenteil !

"

nns

Einst :
»Auf Wie

Jetzt :
„ w„ f Mi -

ie — der seehn

'( uf W 'e^ rsehn auf Wiedersehn ! ! Be -Hren «*e
bitte wievevl ! ! "

« m Freiburger Stabttheater . Ueber den
des Stadttheaters in der Spielzeit 1926/26 hat
Stadtrat dem Bürgerausschuh eine Vorlage
la sen , wonach der Voranschlag für das genannte Theal » '

ZZr an Ausgaben I 160 000 Mark und an Einuahmei
vorsieht , sodaß ein städtischer Zuschuß J

*
46o 000 Mark , also nahezu einer halben Million »
wendig ist.

'

Betrieb
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das ist vielleicht bei seiner Partei der Fall , je .
Srstng , Zentrum n cht auf d esem Standpunkt
denfaUs >j »

g entruJn gilt in erster Linie das sittliche
" ^ !mvnunÄ

'
bewutztsein . Nach dieser pr .nzipiellen

Lerantw das Wesen der Demokratie ging der
Kelehrun̂ ^ Mage über . Wie Landwirt,chetft havt
8lebl

fn
r

äut cm Recht auf Schutzzoll wie die Industrie ,
über . Die Landwirtschaft havt.

'^ e
^

la - dwirtschaftl chen Schutzzoll der Landwirt ,
^ '

a beut einen recht ist, ist dem andern billig. — Was
Rcktstundentag anbetrifft , so ist das Zentrum bereit
* LI ■ 21» rrrfifiztPrpti ftpthpr

<f,enJ°mbnftrieii«n Schutzzoll ist heule der Arbeiter brot-

)

« Wngtoner
"Abkommen zu ratifizieren . Leider hat

tr setzt noch kein einziger Slegerstaat unterzeichnet .
S?- fefie Arbeiterregierung erklärte , abzuwarten bis
Ül andern unterzeichnet hätten . Dagegen hat sich
«^ sarwtsrmnister Dr . Brauns in einem Schreiben

b' e Siegerstaaten gewandt , indem er fie ersucht, das
oTrtffiinötoner Abkommen zu ratifizieren . In der Schul-
irnJ kann die Zentrumspartei nie zulassen, daß der Re-

-onsunterricht verschwinde. ^ Mit dieser prnzpiellen

UN
?mae steht und fällt das Zentrum . Der Religions .

tcrricht föitne nicht von privaten Leuten erteilt wer-
wie der Herr Gegner meinte . Nach diesen glän»

-?nden Ausführungen schloß der Vorsitzende die in jeder
Ansicht schön verlaufene Versammlung .

§rau unS Reich tagswahl .
iBriefe einer Karlsruher Wählerin .)
Sehr geehrter Herr Chefredakteur !

^ch Hab
' Ihne zwar nur verspräche, wenn ich wieder

«as träume mt, wollt ich
's Ihne schicke. Awer sehe Se ,

wenmer emal uuder d 'Schriftsteller gangen isch , dann
igkt eiM die Kunscht nit w .eder los . Ich Hab als g'war -
iei un g

'wartet auf so en erleichtete Draum , awer der
Uorfius . wie die alte Grieche der Draumgott g'heiße
hawe. >sch unerbittlich g

'wese . Dräumt Hab ich zwar
iede Nacht, eimal vonere Eidechs mit ere goldene Br ll,
un eimal , nur hätte unser Wohnzimmer als Fam l e-
bad eing 'richtet. Awer mei Medard hat denne Dräum
Iei politische Bedeitung ab 'gewinne könne . An seim Ur-
teil vertrau ich in dene Sache . Er hat nur still g' lächelt
un hat gesagt : Närrschte Litte dräumt 's halt närrsch " .
Er isch awer doch e bißle schneller als sonst hinter der
Dür verschwunde . Ich Hab, obwohl dem „ redseligen Ge-
schlecht

" angehörend , g
'schwiege . Awer mein Epe s,

-eddel Hab ich entsprechend g
'ändert . Statt Weckschnitte

u» Aepfelmuß . wo er so arg gern ißt , Hab ich Hering
un Karloffle g

'macht . Die sin sich so beliebt teilen .
Da kriegt er als so arg Durscht drauf , un dann muß
er in seim Büro Wasser drinke, un Herr Chefredakteur ,
fie werde wohl selber wisse, was des bede .tet für en
Rann in de beschte Jahre !

Ich awer Hab g'rad an sellem Dag g
'lese , daß der

Zcppelinsilm verlängert wär , un da Hab ich denkt, gehsch
auch emal in 's Kino. Sonscht kann ich die Jnschtitution
nit leide mit denne verrückte, verlogene Geschichte. Als
ob's nur lauder Millionär oder Schurke auf der Well
gab , un was weiß ich noch. Awer so was , des sieht sich
e pol tisch interessierte Frau an .

Also ich geh nein . Mit „Deutschland, Deutschland
über Alles" hat 's angefange un auf ' ghört , un nette Jn -
schrifte wäre darzwische , awer Bilder hätte 's ruhig mehr
un längere sein dürfe . Awer doch ,

's war wirklich er-
hebend un begeischternd, Un beim letschte „Deutschend ,
Deutschland " Hab ich fascht mitg 'sunge. Und wie ich
drauß war . Hab ich g

' sehe, daß mei Schlupfer ganz naß
war von lauter Rührung . Und ich Hab denke müsse , oh
Deutschland, wie viel Geischt un Kraft ^schleckt noch in
Dir. E bißle Ruh und Friede im Innere un mit der
WeU taiuße , un mir komme wieder in d 'Höh . Dann
steigen auch d 'Löhn un d 'Ghälter . und d 'Steuer falle, un
WoHnunge könne auch wieder gnug baut wexre, daß
unser junge Leit wieder mit Seeleruh heirate könne.
Awer nur , wenn mir uns nit wieder alles niit de
Wahle verdumme. Denn des müsse se doch selber sage ,
Herr Chefredakteur, wenn selle radikale Fliege ! , der kom¬
munistisch , der deutschnational und völkisch i'n dere Wahl
gschtärkt statt g 'schwächt were, un die Mitte kleiner werde
tat, dann adje Ruh un Friede un Wiederaufstieg ! Dann
ging

's kopfüwer in Straßegrawe , un kein Kutscher könnt
den deutschen Reichskarre wieder außem Suinpf raus
kutschiere . Dann kenne mir Mütter für uns un unsere
Kinder alle Hoffnung fahre lasse, wie eim sei Dande,
«mal ausgrufc hat, wem seine, Hab ich nie erfahre könne .

Un wie ich so an Friede un Krieg denkt Hab, da isch
mir's komme, wie e Fision, so heißt mer 's glauw '

ich .
Da Hab ich wie mit leibliche Auge gsehe, wie von der
französische Grenz so e Luftschiff herg 'floge komme isch,
hundert Kilometer in der Stund . . . Un dann isch

's
üwer unser schöne, sauniere Stadt .Karlsruh g'schtande
un s 'hat zischt un g 'surrt , un Bombe sin ewe runder
komme, eine nach der andere , lauter Giftgasbombe . . .
S war grad so, wie der Pater Stratmann in seim Vor-
Kag vorg'lese Hit von sellere Berner Autorität b 'schriewe .
Fünf Stunde nach Kriegserklärung könnte Berlin schalt
dorn Erdbode vertilgt sein, hat der g

'sagt, darüwer feie
!>i« Kenner einig . Un wie schnell ging 's dann erscht
mit Karlsruh ! Un was für Gas , wär des. er hat aut )
fern Gutachte vorglese, mer hat grad Gänshaut kriegt
dor dene »Ouale wo da b 'schriewe Wörde sin . Ach Gott ,
To ich denkt, un da gibts noch Leit un ganze Parteie .
tw> vome Krieg dränme un mit unsere Buwe Soldätles
Mle . un mit alle mögliche Hetzerei« gar drauf H: ji«
Mise ! Wo meine , mer könnt Deutschlands Ehr un
^ eltgelduug nur mit „ Blut und E seil " wiederherschtelle!

Un, Binche. Hab ich mir da g
'sagt. Du g

'hersch zu de
«ihm,de, Uli drum isch

's Dei Pflicht , immer wieder Dei
RUschwestere zu mahne : „ Wählen um 's Himmelswille

Kr-egsschreier un Kriegshetzer, wo miteme unchrischt-
"che Haß <>nf andere Völker gucke un von General kom-
mandiert werde , wo mit Holzsäbel raßle . Liebe Fraue ,
M 'ch immer meine Bekannte , wenner Friede u n

un Völkerversöhnung hatve wolle für
«» un unsere Kinder , dann dirft ihr nur en Z e n -

jjV
1 m 8 z e d d e I abgewe. denn da sinner ganz bombe -

Ucher, daß Friede g
'halte wird, un daß es dann besser

tanv ,
111 nnserm liewe Vaderland . Da werde se mir

J !/ bollschdäiidig Recht gewe . Herr Chefredakteur , un
' UM b I, ich mie immer

Ihre wohlgeneigte
Binchen Truchtelfinger .

Kirchliche Nachrichten .
Wiirzdurg . 20 . Nov . Die feierliche Kon -

ffljti ,10n und Inthronisation des neuen
an , w , b0n Würzburg , Matbi is Ehrenfried , findet

Montag , den 1 . Dezember 1924 , statt .
— < * )

Gewerkschaftliches .
des Zentralverbandes der Arbeitnehmer

^ »tsrntlicher Betriebe und Verwaltungen .
Sentmih

*10
!?

®eI,iet Baden nud Pfalz veranstaltete der
den -R» ».

^ '' " Sonntag , den 56 . November in Ba¬
ken

c ' " e, Bezirkskonferenz , welche einen sehr star-
über den (t +

nuj lt' ' e§ - Bezirksleiter Faßbender berichteteüber !>»„ r -i J ^ le§ - Bezirksleiter Faßbender berichtete
^ erbnii > Verbandes und dessen Tätigkeit . Der
Betriel». . Herzen der Arbeitnehmer öffentlicher
man ifm Verwaltungen stark verankert und bringe
Uieiä b

'
rtf,",

0
r ^ e li § größte Vertrauen entgegen . Be

. le >, daß der Verband iick über die Zeitoirffdaß der Verband sich über die Zeit der
darüber " ' cht nur gut gehalten , sondern
Gliedern \ Ü Q

} e ine stetige erfreuliche Zunahme an Mit -
w verzeichnen sei . 2000 Mi gljeder könnten im

Konferenzgebiet gemustert werden und sei auch hmstchilich
der Beitragsleistung alles in bester Lcdnun .z. Redner
sch .lderte d . e Lage der verschiedenen , dem Verbände an -
geschloiienen Berufsgruppeu und gab Kenntnis von den
Bestrebungen und Anträgen der Verbandsleitung , ftv
bende Anerkennung zollte Redner der badischen Staats -
regierung , welche durch den Mund des Herrn Finanz •
minister Dr . Köhler mannhafte Worte der Reichsregierung
gegenüber zum Ausdruck gebracht habe hinsichtlich einer
soz aleren Gestaltung der Beamtcngehälier . Dem Vor >
trag wurde starker Beifall und Zustimmung zuteil . Ver-
bandsredakteur Eichmami, Köln sprach über das Thema :
Wie gestalten wir uns eine bessere Zukunft ? Redner
zeichnete ein Bild der geschichtlichen Entwicklung der Ge»
werkschaften und bezeichnete die verschiedentlich gemachte
Aeußerung als falsch , demzufolge die Gewerkschaften in
der Inflationszeit und W r̂ischaftskrise versagt hätten .
Die hie und da zu beobachtende Niedergeschlagenheit und
Verdrossenheit der Arbeitnehmer sei insofern verstand-
lich, als letztere infolge Abbau, Arbeitslosigkeit und schlech -
ter Entlohnung den Glauben an die Selbsth lfe durch die
Berufsorganisation verloren hätten . Die Erkenntnis ,
daß nur auf dem Wege der Selbsthilfe , d . h. nur durq)
starke Berufsorganisationen die wirtschaftliche Lage der
Arbeitnehmer erträglicher gestaltet werden könne, breche
sich Bahn . Redner gibt der Hoffnung Ausdruck, daß durcy
die 800 Will . Mark -Anleihe eine wohltuende Wirkung
auf das Wirtschaftsleben ausgeübt werde. Er fordert auf ,
den Glauben an sich selbst und die Organ sation trotz der
Schwere der Zeit nicht zu verlieren . Zu keiner Zeit sei
die gewerkschaftliche Lrganisaiion ein dringenderes Be-
dürfnis gewesen als in der jetzigen Zeit , was Redne«
noch des Näheren begründet . Sein Appell zu unverdrosse-
ner M 't - und Werbearbeit für den Zentralverband fanv
lebhaften Beifall . Der Konferenzleiter Gewerkschaftŝ
sekretär Stadtrat Armbruster gab zum Schluß seiner
Freude Ausdruck über den harmonischen Verlauf der Kon -
ferenz und gab dem Wunsche Ausdruck, daß der Verband
weiter wachsen , blühen und gedeihen möge.

Stiftungsfest öes ^ ugenüveeeins St . Honifaz
in Karlsruhe .

Zwanzig Jahre sind am vergangenen Sonntag
verflossen, seit der Gründung des männlichen Ju -
gendverelns St . Bonifa z . Inhalts - und schick -
salsschwere Jahre sind es gewesen, Ursache und Grund
genug eine würdige Feier zu veranstalten . Ter Tag
wurde eingeleitet durch die Generalkommuuion , die der
Dank für die in den 20 Jahr .n erwiesenen Gnaden sein
sollte , zugleich als ein Gedächtnis der Toten und als
Bitte um Segen für die künftige Arbeit gedacht war . . Um
% 10 Uhr fand der Festgottesdienst statt ; die Festpredigt
hielt hochw . Herr Pfarrkurat Fischer .

Der Abend war der Geselligkeit gewidmet . Im Ge-
sellenhaus trafen sich Eltern und Jugendfreunde , der Ju -
gendverein , Jungmännerverein und die Neudeutschland-
gruppe waren in edlem Wettbewerb bemüht , den Abend
zu einem schönen , festlichen Erlebnis zu gestalteil . Hochw .
Herr Kaplan B a u r begrüßte als Präses in herzlicher,
schwungvoller, von hohen Idealen getragener Ansprache
die Erschienenen . Nach einigen Musikvorträ ^en , die wirk-
lich Gediegenes , weit über den Durchschnitt gehendes
Können zeigten , ergriff hochw . Herr Ge stl . Rat , Stadt -
dekan Dr . Stumpf , das Wort zur Festrede . W ' e im-
mer war es ein Genuß , dem erfahrenen Priester , dem der
Jugend mit ganzer Seele ergebenen Freund zu lauschen.
Er zeigte, wie so wesentlich anders die Jugend von heute
ist und sein mutz , da sie ja unter ganz anderen Bedin -
gungen heranwächst als die ältere Generation . In einem
armen Vaterland müssen sie ihre Jugend erleben , aber
immer sind es die Kinder der ärmeren Familien , die am
meisten Dankbarkeit zeigen und so wird auch das arme
Deutschland in der heutigen Jugend seine treuesten Kin-
der heranwachsen sehen . Aber Nicht nur die äußeren Le -
bensbedingungen sind erschwert, nein , auch im Innern
platzen die Meinungen u . Weltanschauung aufeinander .
Darum forderte er die Jugend auf , Mut zu haben, Mut
zum Bekenntnis im Glauben an die ewig alten Wahr -
heiten unseres hl. Glaubens , Mut in ihrer Stellung zum
Weib , indem sie in jedem Mädchen und in jeder Frau
das Abbild derjenigen achten und ehren , die Jesus zur
Würde seiner Mutter erhoben hat . Mit einem warmen
Appell an die anwesenden Eltern und Jugendfreunde , m ' t-
zuhelfen am schweren , segensreichen Werk der Jugend -
pflege schloß der hochw . Redner seine mit großem Bei»
fall aufgenommenen Ausführungen .

Turnerische Darbietungen der Neu-Deutschlandgruppe
nehmen nun die Aufmerksamkeit der Anwesenden in An -
spruch. Ein geradezu herzerquickender Anblick war es,
mit welcher Frische und Exak.heit die Uebuugen aus -
geführt wurden . Ein Doppelquartett des Jung -
männervereins brachte dann einige Lieder zum
Vortrag , die dessen musikalische Tüchtigkeit iin besten Licht
zeigten . Auch der Humor kam zur Geltung in einem
trefflich aufgeführten Schwank : Die Zaubergeige . Nicht
unerwähnt sollen auch die Lieder zur Laute bleiben, die
feine Technik und gute Vortragsweise zeigte» . Doch nun
kam wiedö? der Ernst und die Arbeit zu Wort und noch-
mals zeigte sich d'e Neu-Deutschlandgruppe bei »Sang
nnd Klang " anmutig im Lager gruppiert . Letzte und
höchste Weibe des Abends war das stimmungsvolle
Schlußbild . Im Waldesgrün ein anmutiges B ldstöcklein
der Mutter Gottes , mit Blumen geziert , davor die mann -
liche Jugend der Weststadt, zum Teil mit Kerzle

' n in
den Händen , in andächtiger Freude das Lied singend:
Meerstern ich dich grüße , dazu die untergehende Sonne ,
ein B ' ld so voll herzergreifender Poesie, daß es Niemand
so schnell vergessen wird . Als einigendes Band umschloß
zuletzt alle . Jugend nnd Erwachsene, die gemeinsam ge-
sniigene Strophe obigen Liemes .

Es würde weit über den Rahmen eines Berichtes
hinausgehen , wollte man jeder einzelnen Leistung Er -
wähnung tun . Alles was geboten wurde , war vortrefflich
nnd zeugte von viel treuer , opferfreudiger Arbeit . Allen
sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt. Möge der
kath. Jugendverein unter seinem eifrige» , ganz auf die
Jugend eingestellten Präses in treuer Hingebung weiter
nach seinem hohen Ideale streben und so Bausteine zum
Aufbau unseres lieben Vaterlandes herbeitragen . In
diesem Sinne ein herzliches: Vivat , floreat , crescat !

katholischer Männerverein St . Stephan
in Karlsruhe .

Anfang Oktober legte der Verein seinen Mitgliedern ein
reichhaltiges Winterprograimn vor, in dem religiöse, poli-
tische und Wissenschaft ! . Vorträge sowie Fa >nilienunterhal -
tungsabende enthalten sind . Die Veranstaltungen lonn «
ten bis jetzt wie vorgesehen abgehalten werden . Die Ein «
leitung begann mit einem Vortrag durch hochw. Herrn
Geistl . Rat und Stadtdekan Dr . Stumpf über Rudolf
Steiner und seine Antroposophie am 17. Oktober ds . IL .
Der Abend war gnt besucht ; die Ausführungen des Herrn
Redners wurden aufmerksam verfolgt und fanden reichen
Beifall .

Der zweite Vereinsabend wurde am 5 . November ab-
gehalten und brachte, den inzwischen eingetretenen Ver-
Hältnissen entsprechend, einen politischen Vortrag von
Herrn Landtagspräsidenten Dr . E . Baumgartner
über „die Reichstagsauflösung , und die
Reichstagswahlen

"
. Der Redner verstand es in

schwungvollen Ausführungen darzulegen , daß eS für das
deutsche Volk nur ein Weg gibt, der zu dem von allen
guten Deutschen ersehnten Z ^ele führt und das ist der
goldene Weg der Mitte . Die extremen Parteien
von links und rechts müssen wieder verschwinden. Es
zeigte die letzte Neichstagswahl durch die große Anzahl

der aufgestellten Parteien und durch die dadurch sich er-
gebende Stimmenzersplitterung , daß eS dem deutschen
Volke an politischer Reife fehlt . Insbesondere werden
auch alle diejenigen Parteien bekämpft, d .e sich als reine
Jnteressen -Parreien kennzeichnen. Eine große, sehr ernst
zu nehmende Aufgabe ist die Erziehung unserem
Jugend . Nicht mit allen , die zur Volkserziehung be-
rufen sind, kann man heute zufrieden sein . Sehr vielen,
d ê in die jugendlichen Seelen schon das Gift der Zwie-
tracht säen , muß ernstlich nachgegangen werden . Auch
findet in diesem Zusammenhang das jugendliche Wahl -
alter scharfe Kritik . Die deutschvölkische Bewegung und
insbesondere dessen Führer Ludendorff wurde gründlich
abgetan . Der Redner schloß seine eindrucksreichen Aus -
sührungen mit einem Ausbl ' ck auf all die Arbeiten , die
dem kommenden Reichstag harren und auf die Belange ,
die dabei von unserem Standpunkt aus gewahrt werden
müssen. Am Wahltag muß es heißen : für Freiheit , Ge-
rechrigkeit und Wahrheit , für Gott und Vaterland . E ;n
reicher Beifall wurde dem Redner gespendet. Der Dank,
den der Vorstand Herr Halbich dem Redner aussprach,
war aus der Seele der Versammlungsteilnehmer gespro-
chen. Die darauffolgende Diskussion war lebhaft und be-
wegte sich teils zustimmend , teils ergänzend und zeigte so
recht das Verständnis der Mitglieder für die großen poli-
tischen Fragen . Oder wie hat einer gesagt? für die na ^
tionale und spez -ale Realpolitik , die heute mehr denn
zu betrechen erforderlich ist .

Nach diesem politischen Abend brachte der am Sonn -
wg abend den 16 . November ds . Is . in den Sälen der
Gesellschaft Eintracht abgehaltene Fotmilienabend
mit Konzert und Tanz eine angenehme Abwechslung. Di«
mitwirkenden Damen und Herrn verd enten sich den
reichsten Beifall und den herzlichsten Dank der Ersch ene -
nen . Bei dieser Gelegenheit darf ffn all diejenigen Mit¬
glieder, die den Veranstaltungen des Vereins noch fern -
bleiben , die Bitte gerichtet werden , bei dem nächsten Fa -
milienabend das Versäumte nachzuholen, um sich im
Kreise Gleichgesinnter einiger frohen Stunden zu er-
freuen .

- ( * ) -

DerZreiburger stomamniftenprozeß
Freiburg . 20 . November 1924 .

(Van unserem Sonderberichterstatter .)
Die Nachmittagssitzung ain Mittwoch war ausgefüllt

mit der Beweisaufnahme über die Sprengstoffdiebstähle .
Die heutige Verhandlung beginnt um 9% Uhr . Zu

Beginn der Verhandlung beschließt das Gericht über dic
in der gestrigen Verhandlung sowohl von der Verteidi -
gung als auch von der Reichsanwaltschaft gestellten neuen
Beweisanträge . Hier wird vor allem dem Antrag der
Verteidigung stattgegeben, der die Vernehmung der
Untersuchungsgefangenen zum Gegenstand hat , um die
öfters aufgetauchte Beschuldigung der Angeklagten , diese
seien bei ihren ersten Vernehmungen schlecht behandelt

und die Aussagen ihnen von den vernehmenden Beamten
in den Mund gelegt worden , zu erweisen.

Galt die gestrige Verhandlung der Klarlegung der
Sprengstoffdiebstähle in Zell und Umgebung, so hat sich
die heutige Verhandlung zur Aufgabe gestellt , den Ab -
transport der Diebesbeute nach Lörrach
aufzuklären . Da schon bei den Sprengstoffdiebstählen der!
Vorsitzende der kommunistischen Ortsgruppe Zell , Ange.
klagtet Rümmele , die führende Rolle gespielt hat, k»
dürfte es wenig zweifelhaft sein , daß er auch bei

'
dem

weiteren Dispositionen über den gestohlenen Sprengstoff
eine maßgebende Rolle spielte. Der Angeklagte Rümmele'
leugnet aber , von dem weiteren Schicksal des Spreng -^
stosses Kenntnis erlangt , noch auch irgendwelche Anwei .
suugen über seine weitere Verwendung erteilt zu haben .
Angeklagter Steiner in Lörrach, sowie die gesamte
Kampfleitung in Lörrach war über die Sprengstoffdieb»
stähle unterrichtet . Nach der Anklage soll Steiner von
der Wohnung des Abgeordneten Bock aus die Angeklagten
Roth und Grimm beauftragt haben, nach Zell zu fahren,
nm den Sprengstoff abzuholen. Steiner bestreitet, daß
er diesen Auftrag gegeben habe.

Es wird nun eine erhebliche Anzahl Briefe verlesen,die der Angeklagte Schmierer in der Untersuchungshaft
an Grimm geschrieben hat , die aber ebenfalls ihr Ziel
nicht erreicht haben . In diesen Schreiben, 6 an der Zahl,wird , wie schon bei dem Angeklagten Hermann Herbster,
versucht, auf die Aussagen des Grimm einzuwirken, in
einem Sinne jedoch , bei der eigenen Verteidigung und'
derjenigen des Schmierer den Mitangeklagten Roth
fallen zu lassen. Der Angeklagte Schmierer weiß hier-
auf nichts zu erwidern . Die aufgefundenen Briefe
dürsten jedoch kaum zu seiner Entlastung beigetragen
haben .

Der Angeklagte Sutter aus Zell hat nach seinen An -
gaben am Abend des letzten Diebstahls den Kaller zu-
fällig in ' der Gegend des Felsenkellers, in welchem die
Sprengstoffe verwahrt wurden , getroffen. Hier will
er von dem flüchtigen Greter mit einem Revolver ge-
nötigt worden sein , zuerst bei dem Felsenkeller Wache
zu halten und dann ihm bei der Verpackung des Pulvers
zu helfen . Bei dieser Beschäftigung kamen die Ange -
klagten Zäh und Eiche hinzu und Sutter zeigte ihnen
das Pulver mit der Erklärung , daß es bei Haller ge-
stöhlen und ein Teil desselben bereits nach Lörrach ge-
bracht worden sei . Sutter suchte diese frühere Aussage
heute abzuleugnen .

<kin Schmuggler verhaftet .
Basel . 20 . Nov. Im Schnellzug Basel —

Frei burg nahm die Zollbehörde einen Russen fest,
der 181 goldene Uhren aus der Schiveiz in Schach-
teln perpackt herausgeschmuggelt hatte. Die Uhren sollen
einen Wert von zira SO 000 Goldmark haben. Der
Schmuggler , der auch noch reichlich mit amerikanischen
Dollarnoten versehen war , soll die amerikanische Staats -
angehörigkeit besitzen.

fferneid und Volkstöirffchaft .
Internationale Wirtschafiskonferesz in

der Schweiz .
Die ,,Internationale kath . Wirtschafts Vereinigung "

Schweiz , deren Organisationszentrale sich in Fulda
( fschlandl befindet , wird vom .3 .—7. Januar des
nächsten Jahres eine internationale Wirtschafts -
koi nz abhalten .

Folgende Punkte stehen auf dem Programm :
1 . Beratung über die neuen Statuten und deren

Annahme .
2. Zusammenschluss der grossen kath . Verbände

der ganzen Welt , zum Zwecke eines gedeih¬
lichen Welthandeis .

3 . Verteilung und Festlegung der bestehenden
1500 Sekretariate in allen Ländern.

4 . Ans ^hluss von Einzelmitgliedern in denjenigen
Ländern , in welchen noch keine Wirtschafts¬
organisationen bestehen und deren Sammlung
in besonderen nationalen Verbänden .

5 . Internationale Bank- und Geld- Angelegen¬
heiten .

6 . Verschiedene Wirtschaftsfragen .
An dieser Konferenz werden hervorragende Ver¬

treter von grossen Staaten und Organisationen an¬
wesend sein .

Besondere Wünsche bezüglich Vertreter , Absatz¬
gebiete , Kreditbeschaffung usw . werden von der
Landeszentrale der I . K . W . Fulda schon jetzt ent¬
gegengenommen . Dort kann man sich auch als Mit¬
glied anmelden .

Sicher werden die deutschen kath . Kaufleute
gerne diese günstige Gelegenheit benutzen , ihre Ge¬
schäftsverbindung im In - und Auslande zu erweitern ,
zumal die Landeszentrale (Deutschland ) die Ver¬
tretung der deutschen kath . Geschäftsleute selbst
übernimmt . Trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens
und trotz mannigfacher Bekämpfung kann die
I . K . W . schon auf grosse Erfolge blicken , die die
Gewähr dafür geben , dass der katholische Ge¬
schäftsmann sich endlich an eine internationale kath .
Wirtschaftsorganisation mit bester Aussicht auf Er¬
folg anschliessen kann .

Auch das Verbandsorgan „Welthandel "
, das in

vielen Tausenden Exemplaren in alle Winkel :1er
Erde gelingt , eifreut sich einer grossen Beliebtheit
und dürfte jetzt schon als die grösste katholische
internationale Handelszeitschrift angesehen werden .

Börsenbericht .
Berlin , 20. Nov . Die Haltung der Börse war heute

als durchaus fest zu bezeichnen . Am Rentenmarkt
scheint der Rückschlag überwunden , und es macht
sich wieder grössere Kauflust bemerkbar , der natur -
gemäss aber wieder grössere Verkaufsaufträge gegen¬
überstehen , sodass dfe Kursgestaltung schwankend
ist . Gegen Mittag hörte man Kriegsanleihe mit
1000—890 , 3 }^ prozentige Preussische Consols mit
1600 , Schutzgebiete mit 8,12, Zwangsanleihe mit 15,37
und 29er K-Schätze mit 350—340 Mill . Prozent .

Am Aktienmarkt hielt das lebhafte Kaufinteresse
an . Wenn auch das Publikum sich noch nicht in
grösserem Masse beteiligt , so treten doch sowohl die
Banken als auch das Ausland als Käufer hervor .
Die Banken haben naturgemäss grosses Interesse
daran , dass in grossem Umfang ein Aequivalent für
den Ausfall der Bankprovisionen gefunden wird und
machen daher Stimmung beim Publikum . Die Ver¬
öffentlichungen der letzten Tage über die Gold¬
umstellungen tragen dazu bei , dass die zuversicht¬
liche Stimmung an Boden gewinnt , wenn sie auch
bei der tatsächlichen Geschäftslage wenig Grundlage
findet .

Im Vordergrund des Interesses standen wieder
Montanwerte , und von diesen Stinneswerte . Aber
auch am Markt der Petroleumwerte herrschte eine
zuversichtlichere Stimmung . Südsee hörte man
gegen Mittag mit 53 . Am Geldmarkt macht sich ent¬
sprechend dem grossen Bedarf des Börsengeschäftes
bereits eine kleine Verknappung bemerkbar ; tägliches
Geld notierte etwa ' Is pro Mille . Am internationalen
Devisenmarkt hat sieb das englische Pfund etwas «r-

j holt . Im hiesigen Devisenverkehr bleibt die Lage
unverändert .

Karlsruher Börse vom 19 . November .
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel . Der

Besuch ist stark , die Stimmung uneinheitlich . Der
Konsum erscheint noch gut versorgt und hält gegen¬
über festen Forderungen noch zurück . Weizen , neue
Ernte , handelsüblich 24 .50—25 .— GM ., Roggen , neue
Ernte , gesund , handelsüblich 22.50—23 .50 GM .,
Sommergerste , je nach Qualität , 25—27.50 GM, Hafer ,
neue Ernte , 18 .50—21 GM . , ausgesprochen minder¬
wertige Ware entsprechend billiger , Mais mit Sack
22.50—22. 75 GM . , Weizenmehl , Mühlenforderung,
38 . 75—39 GM ., Roggenmehl , Mühlenforderung, 36 .25
bis 36.50 GM . , zur Abnahme fähiges Mehl billiger er¬
hältlich , Weizen - und Roggenfuttermehl 16 .50— 17 .25
Goldmark , Weizen - und Roggenkleie 12 .75— 13 -S°
Goldmark , Spezialfabrikate entsprechend teuerer ,
Biertreber 19 .50—20 .50 GM ., Malzkeime 16— 16 .50
Goldmark , Speisekartoffel , gelbfleischige , 5 .50—6 GM.,

Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken , 8.50—9 .50 GM . , Luzerne 10 .50— 11 GM .,
Weizen - Roggenstroh , drahtgepresst , 5 .50—6 GM.,
alles per 100 Kilo , Mühlenfabrik .ite , Mais , Biertreber
und Malzkeime mit , Getreide ohne Sack , Fracht¬
parität Karlsruhe . Waggonpreise . Kleinere Quanti¬
täten entsprechende Zuschläge .

Abteilung Weine und Spirituosen . Der Besuch
war schwach , die Stimmung zurückhaltend . Weine :
Wenig Geschäft bei etwas gedrückten Preisen .
Spirituosen : Es bestand Nachfrage in Roh¬
branntweinen bei behaupteten Preisen . Auch Edel-
branntweine waren gesucht , jedoch konnten die zum
Teil minderwertigen Qualitäten bei den hohen For¬
derungen nur wenig Absatz finden.

Abteilung Kolonialwaren . Kaffee und Tee im
Preise unverändert . Rangoonreis 0,44 GM . , Graupen
0.43 GM . , gelbe gespaltene Erbsen 0.40 GM ., weisse
ungar . Perlbohnen 0.48 GM ., Linsen , mittel , 0.70 GM.,
amerikanisches Schweinefett 1 .95 GM . , Salatöl 1-45
Goldmark , Kristallzucker 0 .69 GM. , Kakaopulver , in¬
ländisch , 1 .50 GM . , Kakaopulver , ausländisch , 1 .75
Goldmark , alles per Kilo .

Ermässigte Seefrachten für Eisen und Stahl nach
Castanien . Die an der Ostasienfahrt (China und
Japan ) beteiligten Linien -Reedereien haben die See¬
frachten für Verschiffungen in der Zeit vom 16. Nov.
1924 bis 31 . Januar 1925 um '/«— 10 sh . ermässigt.
Eine ausführliche Aufstellung der ermässigten
Frachten können Interessenten von dem Fracht - ,
kontor der Hugo Stinnes -Linien in Düsseldorf er¬
halten .

Postanweisungsverkehr mit dem Auslande. Vom
November an ist die Anordnung , dass der Meist¬
betrag einer Postanweisung nach dem Auslande des
Gegenwert von 100 Reichsmark nicht übersteigen ,
und dass von einem Absender täglich nur eine Post » .
anweisung nach dem Auslande aufgeliefert werden
darf , aufgehoben . Ueber die bestehenden Meist¬
beträge für Postanweisungen nach dem Auslande er¬
teilen die Postanstalten Auskunft .

Stuttgarter Hopfenmarkt vom 19 - Nov . im städt.
Lagerhaus . Ueberstand vom letzten Markt 7 Ballen^
neue Zufuhr 1 Ballen , verkauft 2 Ballen zu 1.30 M ■
Nächster Markt am 24 . November .

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 19 . Nov.
Die Preise sind bei grünem Weichkäse und aus¬

geheizter Rundkäse Erzeugerpreise , be» üutter . Kon¬
sumreifer Weich - und Rundkäse Grossver au -

preise , also Erzeugerpreise , zuzüglich aller ttana

zuschlage ab Station des Börsengebietes ohne Ver¬

packung . Marktlage : Butter 1.70- 1.83, ruhig ,
Weichkäse , grüne , 55—60. sehr ruhig , konsumreife
80—85 , ruhig , Rundkäsc , ausgeheizte , 1.05— 1. 25 ,
verändert , konsumreife 1 .25— 1 .5° > ruhig .

Nürnberger Hopfenbericht vom 19 . Nov . Gehan¬

delt wurden meist fränkische Landhopfen und Haller -

tauer wobei erstere Preise zwischen 200 und / 5
und

'letztere von 230—280 Mk . erzielten
dem wurden auch Elsässer gehandelt , welche 270 Mt

erzielten .
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Die französischen Katholiken und Milleranö . I Für
Millerand hat sich vor einigen Tagen gegen die

Kultnrkampfniaßregeln Herriots gewandt , offenbar
um sich damit die Hilfe der Katholiken für seine wei-
teren Politischen Pläne zu sichern. Doch hat Mille -
rand mit dieser Absicht keinen Erfolg . General de
Castelnan hat es vorgezogen , seinen Nationalkatho -
likenverband auf eigenen Organisationen zu begrün -
den . Auch die neue katholische Kammerfraktion
wünscht sich mit den Katholiken um Millerand nicht
zu identifizieren. Jetzt ergreift in der katholischen
Zeitung „la Croix " Jean Guiraud das Wort für
diejenigen Kreise , die es nicht einmal für angebracht
halten , den ehemaligen Präsidenten der Republik
« nd feine politische Gruppe als Bundesgenossen zu
betrachten .

„Millerand .
" so schreibt Guiraud . „wünscht aus -

schließlich den religiösen Frieden , aber er vermeidet
es . den Weg einzuschlagen , der allein zu diesem füh -
ren kann . Das Sektierertum Herriots und seiner
Anhänger ist logischer und klarer als die Haltung
der republikanischen Nationalliga . Nicht unter dem
Vorwand , sondern kraft der Laiengesetze wird die
Regierung die Verfolgungen und die inneren Zwi -
stigkeiten der Zeit vor dem Kriege erneuern . Mille -
rand will , daß die Laiengesetze respektiert und nicht
angewandt werden ; Herriot will ihre Respektierung
und ihre Anwendung . Da aber im a,gemeinen die
und ihre Anwendung . Da aber im allgemeinen die
es leicht zu erkennen , wer von beiden die stärkere
Position hat . Es genügt nicht die Laiengesetze in
Schlaf zu wiegen , wie es der nationale Block getan
hat und wie Millerand es wieder vorschlägt , sondern
die Laiengesetze müssen abgeschafft iverden .

"

( * )
Die neuen „Reichspfennige" .

Die ersten der neuen endgültig bleibenden Münzen , die
neuen Reichs Pfennige , sind diese Woche ausgege¬
ben worden . Die neuen Münzen sind nur in Stücken
von 1, 2, 5 und 10 Pfennig hergestellt worden . Ihre
Größe ist die gleiche der entsprechenden Rentenpfennig -
werte . Ebenso ist die Metallegierung die gleiche : Die
6- und 10-Pfennigstücke bestehen aus 9,15 Prozent Kupfer

ist es jetzt höchste Zeit , den Badischeu Beobach ?er
beim Briefträger oder direkt bei der Post zv
bestellen , um eine Unterbrechung in der Zu¬
stellung und die Bezahlung von 30 Pfg . Ver¬

zugsgebühr an die Post zu verhüten .
D e r B e r l a g.

und 8,5 Prozent Aluminium , während bei den 1 - und
2- Pfennigstücken eiil Prozentsatz Z -nn und Zink beige -

mischt ist. Die Rückseite der neuen Reichspfennige weist
das gleiche Bild wie bei den Rentenpfennigen auf , wäh -
rend auf der Borderseite „ Rentenpfennig

" in „Reichs -
Pfennig " umgewandelt worden ist . Die Aehnlichkeit der
alten mit den neuen Münzen ist durch die Verwendung
der zur Prägung von Rentenpfennigen verwendeten
Prägestöcken und Stempel bedingt . Die einzige Ren -
derung bestand darin , dah das Wort »Rentenpfenn g

"
,

eigentlich nur durch die vier Buchstaben „ n, t , e, n "
, in

„ Reichspfennig " verwandelt wurde . Auf den im
Frühjahr ausgegebenen Silbergeld st ücken wurde
ohnehin die Bezeichnung „Rentenmark " wegge -
lassen , so daß die Silberstücke nicht , wie später die Ren -
tenpfennige , einbezogen werden brauchen . Die Aus -
Prägung von Rentenpfennigen ist eingestellt worden , wäh¬
rend Silbergeld nach wie vor ausgeprägt wird . Reichs -
Pfennige zu 60 Pfennig werden vorerst nicht geprägt , du
möglicherweise später Silberstücke zu einer halben Mart
geprägt werden .

Täglich werden in der Berliner Münze etwa 2,3 Mil¬
lionen Stück der neuen Reichspfennige ausgeprägt , in
allen Münzen des Reiches zusammen rund 5 Millionen
Stück täglich . Im ganzen sollen nach etwa einem Jahre
kür 3,50 Mark Silber - und andere Münzen auf den Kopf
der Bevölkerung kommen .

Die Größe der neuen Münzen wird in ihrer Gleich -
heit mit der Größe der bisher im Verkehr befindl 'chen
Münzen besonders von den Inhabern der versch ebensten
Automaten begrüßt werden . Der Umbau der dem Staat
bedingt oder mittelbar gehörenden Automaten hätte aller¬
dings gerade dem Reiche selbst hohe Summen gekostet,
wenn man der Absicht, die neuen Münzen um ein ge¬
ringes zu verkleinern oder zu vergrößern , stattgegeben
hätte . Alte Groschen aus der Inflationszeit dürften die
Automatenbesitzer zurzeit ohnehin nicht mehr in ihren
Automaten vorfinden — weil die eisernen Groschen van
den kleinen Hamsterern längst „ verbraucht " sind.

Spie ! und Sport .
Ausgleich dcr Schulschädcn durch das Turnen .

Im Namen des Barschen Lehrerturnvereiiis begrüßte
Herr Öauptehrer Blum die vergangene Woche im

Chemiesaal der Technischen Hochschule zahlreich ersch . e -

neuen Gäste und vor allem den Vortragenden Herrn
Studienrai Echternach aus Frankfurt . Der Vortra -

gende erzählte , wie die Erinnerung an Maul , s- ' nen
alten Lehrer im Turnkurs , durch das Buch „ M «ul ' m

Spiegel seiner Schriften
" von Regierungsrat Broßmer

in lebhafter Weise in ihm wach gerufen worden war , un¬
mittelbar bevor er die Einladung erhielt , deren Erfül¬
lung er deshalb als Dankesschuld an Maul betrachtet
habe . Der Form nach können , so führte der Vortragende
aus , die Haltungsfehler der Wirbelsäule entweder ohne
die Svmmetrie des Körpers zu stören in zu großer
Krümmung des Rückens , im Brustteil nach vorn (Kyphojt ,
rundem Rücken , in der Gemeinsprache buckeliger Haltung )
oder in einer allzugrotzcn E 'ml' .egung nach ruc .warts im
Lendenteil (Lordose ) oder aber in einer leitl -chen die

Symmetrie des Körpers störenden Verlegung (skoliose, »
oder schließlich in einer Drehung der Wirbelsaule um
eine senkrechte Achse (Torsion ) bestehen . Die natürliche
Z -förmige Biegung der Wirbelsäule wird durch den run¬
den Rücken und die Lendeneinbiegung (Lordose ) uoer -
trieben . Nach neueren Forschungen werde die ^ kollo,e
durch die Schule wohl verstärkt aber nicht verursacht . Ein

prädisponierendes Moment müsse schon vorhanden ) ein
entweder von rheumatischer oder isch âtischer Natur , oder
hervorgerufen durch Verletzung der Wirbelsäule durch
einen

'
Sturz im Kindesalter , oder durch rachitische

Knochenerweichung , eine Rippenfellentzündung usw .
Konstitutionell wird die Skolwse genannt , wenn
sie angeboren oder vorwiegend durch die genannten
Krankheitszustände hervorgerufen ist . Bei der stati -
scheu Skoliose erzeugt eine verschiedene Länge der
B ^ine eine seitliche Neigung des Beckens und damit
als Ausgleich eine seitliche Krümmung dcr Wirbelsäule .
Hier kann künstliche Verlängerung des kurzen Beines
durch entsprechendes Schuhwerk helfen . Die habt -
tu eile Skoliose wird durch einseitige Haltung hervor ,
gerufen , wie durch einseitiges Tragen der Schulmappe ,
bei Mädchen durch Aufnahmen der Kleider beim Sitzen
immer nach der gleichen Seite , durch einseitige Körper¬
haltung bei beruflicher Tätigkeit , wie Schreiben u . a . m .,
wobei eine Drehung der Wirbelsäule dazu kommen kann .
Der Schiefwuchs des Kindes muß deshalb besonder »
beachtet werden , weil er im jugendlichen Alter leicht ver -
stärkt wird , und man nicht weiß , ob er ohne Gegenmaß¬

nahmen nicht zu einer krankhaften , gesundheitsscb ->t>ii ^
Verkrümmung führen kann . In der Schule m » fe
auf passende Wahl der Bänke und von all ? ..

ln her«

aus pajienoe xougi ?ounie uno von allen Öpi»
auf gute Haltung der Schüler im Unterricht
werden . An Schülern einer hiesigen VolksschuM^ "
zeigte der Vortragende , worauf man beim Korve,?
sein Augenmerk richten muß , und ließ die Schüler wT?
volle Freiübungen ausführen , an denen er die
pädifche Wirkung auseinandersetzte . Dem Vortragend '

ist es gelungen , in seinem lebhaften , von reichl che « » <■
anschaulichungen unterstützten Vortrag , der auf in*
zehntelange arbeitsreiche Tätigkeit und Erfahrung am
gebaut war , vielseitige Anregung zu bieten und >» 3
gen , wie hier ein noch zu bebauendes Feld der Vi, !

'
!

vor uns liegt , dessen Bebauung an die Ausbildung
Turnlehrers große Forderungen stellt und nur in
einter Arbeit mit dem orthopädisch geschulten Arzte
ringen kann . Sch

'
wa

( * )

Hücherßhau.
Alle hier besprochenen Bücher können durch di>>

Sortimentsabteilung der Badenia , A .-G . für Verlag im!
Druckerei . Karlsruhe , Adlerstraße 42 , bezogen werden

Praktische Anleitung der ZiirsorgezSgiinge zur SM
erziehung . Bon Pfarrer Richard Gröhl , Anstaltz «en>
licher . Selbstverlag Grotthau , Oberschlesien . Preis mit
Porto 0.40 Wart .

Der Verfasser hat versucht , sich in das Seelenleben sei-
ner Zöglinge hineinzudenken und gibt von hier aus praf .
tische Gedanken und Ratschläge , die geeignet sind , eine

Schau in dich und um dich! Sonntagsgedanken von
Kuratus Richard Gröhl . Selbstverlag des Berkallerz
Grotthau Oberschlesien . Mit Porto 0 50 Mark .

„ Das Büchlein hat die Mission , ein klein wenig mitzu-
helfen im heiligen Kampf gegen Veräußerlichung und »er-
kehrte Selbstliebe . Es will eine kleine Anleitung geben
zur Selbsterkenntnis und Bruderliebe .

" Möge es Erfolg
haben in diesem schweren Kampf .

Die Familie . Ihr Wesen , ihre Gefährdungen und ihre
Pflege . Von Anton Heinen . ( 11 .—15, Tausend, )
M . -Gladbach 1924 , Volksoereins - Verlag G . m . b , Sj . Preis.
G .- M . 4 —

Das tiefdurchdachte und - empfundene Büchlein des er-
fahrenen Schriftstellers gibt die wertvollsten Anregungen
zur Neugestaltung echten Familienlebens .

Dixin
» «III!

»cht Dir das Waschen
ich « - - -mac

leicht — es ist in <BüU
unerreicht ;

beim
en

Scheuem und beim
Putzen ist es von
sllergrshtem Nutzen I

T anZ -
Lehrinstitut

J. Braunagel
Howaclcs - Aniaee 13

Telefon 5859

Begiai oener Knrse
EinMlMtarrlttt liBirMlt
Gell . Anmeldg . | edz

Unterrictitslokal :
ob . Saal Hotel Nowack

Grosskürsehnerei

Willi. Zeumer
Gegründet 1870 KARLSRUHE Kaiserstr . 125/127

Spezialhaus
Ml». Zimmer

mit Licht und Heizung ,
evtl . halbe oder ganze
Pension zum 1 . De,br .
von jungem , ruhigem
Kaufmann gesucht. An-
geböte unter Nr . 1042
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

für
Pelze

Pe !z <Jacken — Mäntel
Kragen — Colliers etc . etc .

Vorteile

Eigene Grossherstellung
Ausgesuchte Qua itätsware

Fachmännische Be¬

ratung u . Bedienung
Alles übertreffende Auswahl

Ambilliasten !

Verlangen Sie unser Peiz -Mode Blatt
Zusendung gratis und franco -

Exira -Abteilung

Massfertigung

E»»»m-
taler

ohne Rinde

Marke „Rony "

Schachtel ca . 200 gr
netto

95 Pfg .

Echter
Schweizer

Emmtitaler
ohne Rinde

Schachtel ca . 2öv gr
netto

1 .50 Mk.
und

1 .70 Mk.
Jllertaler

Mslcr-
Camembkrt

Staatslotterie!
Die Erneuerung der Lose zur 3 . Klasse der I

beginnt am

I samstag, den 22. nouember 19241
| und hat bis SPBtSSteflS ö . Dezember zu |

erloigen .
i 'a die Nachfrage nach Kauflosen dauernd j

I sehr gross ist , und solche in den meisten
{ Einnahmen nicht mehr zu haben sind, I

empfehle ich meinen alten Spielern , ihre ]
| Lose möglichst frühzeitig zu erneuern.
[ ii einen geringen Bestand an Kauflosen |

gebe ich zum amtlichen Preise von

V . D . A . nndB . A . lK
Verein für das Deutschtum im Ausland

und Bund der Auslandsdeutschen.
Samstag, den 24. lioeenber 1924, abends 8 Uhr,
Techn . Hochschule im grossen Hörsaal der Chemie

Vortrag
des Herrn Professors Halm aus Jrkutsk

Aus einem Totenhans ,Sibirien
gestern und heute

mit Lichtbildern
Eintritt frei Freiwilliger Beitrag zur,

Deckung der Unkosten .

72. -
| ab .

36 .- 18 .- 9 — R.-M .

| Zwerg f uorrn . Gütz!
Bad . Lotterie - Einnehmer

Hebeistr . II und Waldatr . 38
(früher Pfanner )

Telefon für beide Geseh&fte 4828 .

Hervorragend wirkendes Heilmittel gegen

maul- und Klauenseuche Junta
von Dr . Wernicke & Beyer

patentamtlich geschützt .
Generalvertrieb für Baden :

Joseph Schwarz in Freiburg i, Br .,Hebelstrasse 32, Fernruf 2399 .

Tüchtige Vertreter gesucht.
NB. Das Mittel enthalt keine giftigen Bestand¬
teile . Amtliche Gutachten sowie solch von Tier¬
ärzten a . Landwirten vorhanden . Ueber 4000 Stück
Rindvieh wurden im Kreise Geldern am
Niederrhein mit hervorragendem Erfolg be¬
handelt . Heilung und Fresslust der erkrankten
Tiere in vielen Fällen schon nach 2 Tagen .

I
vollfett

Schachtel ca . 60
Gramm

20 Pfg.

Karlsruhe—München .
Geboten in M . : S Zimmer , Küche. Gesucht

in K. ! 4—S Zimmer , Küche, Bad , Offerte
unter © . F . an die Geschäftsstelle , Adlrrstr . 42

Bezirk Südstadt .
Samstag , de« LS . November , abends

8 Uhr findet im Lokal »ur „Deutschen Eiche"
Augartenstr . ei» gemütliches Beisammensein statt ,
zu dem die Kameraden sämtlicher Bezirke, sowie
deren Angehörigen freundlichst eingeladen find.
Für den musikalische« und humoristischen Teil ist
besten» gesorgt . Kamerad Koch erscheint als
Redner .

Bad . Landes - Elehtrtzitätsuersorgiings-A .- G.
( Badenwerk )

5% Knhienuiertanieihe uen 1923.
Nachdem durch Reichsgesetz eine endgültige neue

deutsche Währung geschaffen worden ist , hat nach § 16
der Anleihebedingungen jeder Gläubiger aus den Teil¬
schuldverschreibungen das Recht , die Umwandlung seiner
Schuldverschreibungen in eine Geldschuld der neuen Wäh¬
rung zu verlangen. Die Umwandlung erfolgt auf Grundlage
des am Tage des Inkrafttretens des betreffenden Gesetzes
— 11 . 10 . 24. — bestehenden Rohienpreises .

Der Obligationär kann nunmehr von diesem Recht
Gebrauch machen. Die Schuldverschreibungen werden wie
folgt gestempelt :

nom kg . 10000 auf R.-M . 175 .—
>, „ 5000 „ R .-M . 87 .50
„ „ 2000 „ R.-M . 35 -
„ „ 1000 „ R.-M . 17 .50
„ „ 500 „ R .-M . 8.75

Die Einreichung hat bis spätes «
tenslO .Dezember ! 924zuerfolgen .

Die unterzeichneten Banken sind beauftragt, die Ab¬
stempelung zu besorgen und bitten um die nötige Instruk
tion bezw. Einreichung der Stücke.

Karlsruhe , den 20. November 1924 .
Badisctie Bank, Karlsruhe ,
DarmsiBüter- uih) nationaioank ,

Kommandit - Gesellschaft aul
Aktien , Filiale Karlsruhe ,

Rheinische Mihank , Filiale
Karlsruhe ,

Süddeutsche Diskontogeseii-
schatt fl . - B . , Filiale Karlsruhe ,

Veit LHomhurger, Karlsruhe ,
& Co. , Karlsruhe .

JLeiden Sie ? Schlafzimmer Bilder
an flechten , Hautanschlag , Hautjucken , Pickeln
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe 's Heilseife . Erfolg über¬

raschend . Za haben in den Apoth . und Drog .

preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Schläfers Aunsthanölnng . Kaisersirasze 38 .

5 besi

Allein¬
vertreter

Ueberau in der Welt , wohin man auch kommen
mag , kennt man die Flügel und Pianinos von BertisilBln , BlQthner, Groirlan - StBinweg , sie sind aiallererste Fabrikate bekannt und geschätzt, sie

, sitzen Weltruf wie keine anderen Klaviere DiesenWeltruf haben sie sich erworben durch die UeberlegeuheitinTon , Güte und Haltbarkeit ; aus diesem Grunde werdensie in allerersten musikalischen Kreisen benützt und von denbedeutendsten Künstlern gespielt . Grosse Auswahl der Fiüg-elund Pianinos dieser Weltfernen bei dem
Karlsruhe ,

Erbprinzanstrasse 4

una naninos dieser Weltfirmen bei

Ludwig Sehweisiiut .

In der Not
frisst der
Teufel
Fliegen !

Lange Zeit haf sich audi
manche Hausfrau schliesslich
ü6erreden fassen , ein minder¬
wertiges Scfiuhputzmitfel zu
verwenden . — Jetjt aber ist
die vorzügliche Sdhuhfcrem
PILO - EXTRA
in affer guter Quafifäf wieder

überall zu haben .
V_.

Mäher,
Bücherrevisor und kauim .

sacbuersisndiger .
(Mitglied des Verbandes
Deutscher Bücherrevisor.
Auseinandersetzungen. Bi¬
lanzen , Buchführungen,
Gutachten , Inventuren,
Liquidationen, Rentabili¬
tätsberechnungen, Steuer

beratungen, Vergleiche

Karlsruhe , Durlacher
V,Strassenbhst )

st . Amsds -
malender

1925
Unler Heimos und

DiöKlöttMenöer,
Der in keinem hanle

fehlen darf!

preis 60 psg .

Zu haben in den Buch¬
handlungen , bei den
kaiendewer ^äufernu ,

unfern Agenten .

ßaOema
Karlsruhe

^ erlag und Äruckerei -

Durchaus zuverlas-
siges, tüchtiges

Alleimüdche»
mit gute » Zeugliisse »
findet iu Keinem Haus¬
halt angenehme Dauer¬
stellung . A ter : 26 —80
Jahre . Eintritt : 1 . Jan .
>925 . Offerten mit
Zeugnisabschri te » unter
Är .tvK » audieÄe >cha !tS -
stelle, -Adlerstraüi i -i.

Püultsiäie , fiüibete

Waslhsk »
mit guten Einpieblimgen
t nmal im Monat i>>r
l ' /i Tage gesucht . Zu
erfragen unter V . bei
der Geschäftsstelle, Adler-
straße 42.

Eingetroffen : !

Frische >

ohne !? opf

im ganzen Fisch

Pfund PfS ^

im Anschnitt

Pfund Plg

Frische
Bollfett

Süß -

Pfund ^ <5

5 Pfuud -Kifkchen

Mk
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